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mit höheren Schutzzöllen umgeben. Wir wiſſen nicht, ibrer Zeichnung als erſte 


Einzahlung durch uns bel 


Berliner Briefe (die Verſchwörung im Poſenſchen, die ob die auf der letzten Zoll⸗Conferenz zu Karlsruhe in Aushändigung der Quittungsbogen zur Dispoſition dei 


Handelspolitik des deutſchen Zollvereins, die Deſſauer Ausſicht geſtellte Verſammlung der Vereins⸗Bevollmäch⸗ herzogl. Kammerkaſſe 


Bank, die Strafanſtalten Preußens). Schreiben aus 
Poſen (die Verſchwörung), Königsderg und Halle 


tigten zu Berlin ſobald zu Stande kommen wird, glau⸗ 
ben aber wenigſtens zu der Annahme Grund zu haben, 


niederlegen; daß die Hohe herzogl. 
Anhalt⸗Deſſauiſche Regierung ſich die en oder 
Betätigung der erſten dirigirenden Beamten der Bank 


(Wislſcenus). — Aus München (die beiden Kammern), daß dies nicht in dieſem oder den nächſten Monaten vorbehaͤlt; daß dieſelbe Hohe Regierung durch ihren 


Schreiben aus Dresden, Celle und Kiel. — Schrei⸗ 
ben aus Böhmen und von der ſchleſ. Grenze (die 
Linneninduſtrie). — Schreiben aus Krakau. — Aus Ruß⸗ 
land. — Schreiben aus Paris (das neue ſpan. Miniſte⸗ | 
rium). — Aus Madrid. — Aus London, — Aus den Nies 
derlanden. — Aus Brüſſel. — Aus Stockhelm. — 
Aus Athen. — Aus Trapezunt (Tractat zwiſchen 
Rußland und Perfien). 


— ne a nn nn, 
N 


Inland. 

Berlin, 22. Februar. — Se. Majeftät der König 
baden Allergnädigſt geruht, dem Seminar ⸗Inſpector 
Birkmann zu Soeſt den rothen Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe, und dem Wachtmeiſter Danckhoff, vordem 
im Garde⸗Dragoner⸗Regiment, das allgemeine Ehren⸗ 
zeichen zu verleihen. 

Ernennungen, Beförderungen und Ver⸗ 
v. Roon, Major vom 
Generalſtabe des IV. Armee⸗Corps, als milltalriſcher 
Begleiter des Prinzen Frledrich Karl von Preußen k. H. 
commandirt und während dieſes Verhältniſſes dem Ge: 
neralſtabe aggregirt, und Graf Bismarck v. Bohlen, 
Pr.⸗Lt. vom Garde⸗Dragoner⸗Rgt., zur Dienſtleſſtung 
bel Sr. könſgl. Hoheit commandirt, Herzog von Sach⸗ 
ſen⸗Koburg⸗Gotha Hoheit zum General⸗Major à la 
Suite der Armee ernannt. Froebing, Major und Platz⸗ 
major in Glatz, geſtattet, die Uniform dis 8. Inf.⸗Rgts. 
zu tragen und ſoll er bei dieſem Regiment als aggr. 
geführt werden. v. Dannenberg, inactiver Major, zu⸗ 
letzt im 7. Kür.⸗Rgt., v. d. Schulenburg, Major zur 
Dispof,, zuletzt im 8. Inf.⸗Rgt., der Charakter als 
Oderſt⸗Lieut. beigelegt. Abſchiedsbewilligungen: 
Hartmann, Hauptm. vom 11. Inf.⸗Rgt., als Major, 
v. Lejewsky, aggr. Major vom 1. Kür.⸗Rgt., als Obetſt⸗ 
Lieut., Nickiſch v. Roſenegk. Rittm. von dewſ. Rgt., 
als Major, allen dreien mit der Rgts.⸗Unſf. mit den 


vorſchr. Abz. f. V., Ausſicht auf Eivilverforgung nnd 


Penſion, v. Graeve, Oberſt und Emdr. des 8. Kür.⸗ 
Rgts., als General⸗Major mit Penfion der Abſchied 
bewilligt. Bei der Landwehr: Walther, Hauptm. 
vom Edw.⸗Bat. 38. Inf.⸗Rgts., mit der Armee⸗ Unif. 
mit den vorſchr. Abz. f. V., Sarganeck, Hauptm. vom 
1. Bat. 22. Rgts., mit der Rgts. Unif. mit den vorſchr. 
Abz. f. V. der Abſchied bewilligt. f 

(A. Pr. 3) Aus Poſen gehen fortwährend be⸗ 
ruhigende Nachrichten ein. Die am I4ten d. M. an⸗ 
geordneten Verbaftungen werden fortgeſetzt, ohne auf 
den mindeſten Widerſtand zu ſtoßen, und die dutch dieſe 


Maßregel hervorgerufene Aufregung läßt nach. Nur in 


einzelnen von Truppen entblößten Kreiſen waren die 
deutſchen Bewohner noch immer in großer Spannung, 
welche ſich jedoch legen wird, ſobald die zum Einrücken 
in die Provinz beſtimmten Truppen dott eingetroff m 
ſein werden. Außer den in unſerer Mittheilung vom 
19ten d. M. genannten Truppentheilen haben auch 
noch 2 Escadrons des Sten Huſaren⸗Regiments und 
2 Bataillons des Oten Infanterle Regiments (beide zum 
Aten Armee: Corps gehörig) dirſe Beſtimmung erhalten. 
** Berlin, 21. Febr. — Mit Fragen und Ver⸗ 
ſteuungen, welchen Gang nun wohl nach den von R. 
Piel gemochten Vorſchlägen zur Aenderung in der engl. 
Zoll eſetzgebung die Handelspolitik des deutſchen Zoll⸗ 
vereins nehmen könnte und würde, beſchäftigt ſich gegen⸗ 
würtig unſer Induſttie⸗ und Handelsſtand ſehr lebhaft. 
lejenigen, welche bisher für höhern Schuß der ge⸗ 
ſammten deutſchen Induſtrie mit großem Eifer geſpro⸗ 
en, geſchrieben und gehandelt haben, fiaben in den 
Projektirten Aenderungen des engl. Zolltarſſs nur vers 
ärkende Motive ihrer Wünſche und Forderungen; denn 
ealculiren in folgender Weiſe: England wird in Folge 
er Aenderungen Rohstoffe und Getreide wohlfeller be⸗ 
den ſolalich wird es auch billiger arbeiten können, 
Pane, Induſttte⸗ Actikel werden alſo zu noch billigeren 
— 28 wie bisher ausgeführt werden, und Deutſchland, 
mit ihnen die Concurtenz zu beſtehen, muß ſich 


geſchehen dürfte. Engliſche Blatter, welche über ſolche 
Dinge in der Regel ſehr gut unterrichtet ſind, und aus 
denen deutſche Zeitungen oft erſt erfahren, was im eige⸗ 
nen Vaterlande ſich hinſichtlich der Handelspolitik vor⸗ 
bereitet oder ſchon geſchehen iſt, ſprechen auch jetzt, wie 
dies z. B. der Globe thut, die Anſicht aus, daß der 
bevorſtehende Zoll⸗Congreß fo lange ‚ausgefegt worden 
ſei, bis in England ein Reſultat der Zollveränderungen 
feſtſtehe. Es wird dann weiter von dem engl. Blatte behaup⸗ 
tet, daß der preuß. General⸗Direktor Kühne demnächſt wich⸗ 
tige Reformen beantragen wolle. Zu dieſer Behauptung 
macht das hier erſcheinende „Gewerbe⸗Induſtrie⸗ u. Hans 
delsblatt“ in einem Aufſatz über die wahrſchelnliche zukünf⸗ 
tige Zollvereins⸗Handelspolitik folgende Bemerkung: „So 
weit wir die Anſichten des Hrn. General⸗Steuerdir. Kühne 
kennen — und wir rechnen es uns zur Ehre und 
Fieude, ein Dokument von demſelben zu befigen, wo⸗ 
nach wir deſſen Anſichten in Betreff der Handels⸗ und 
Zollſpſteme mit Sicherheit beurtheilen zu können glaus 
ben — würden dieſe Reform⸗Anttäge kaum hinter des 
nen Sir Robert Peel's zurückbleiben. Wir können bei 
dieſer Gelegenhelt unſere Meinung nicht zurückhalten, 
daß das Handelsſpſtem des deutſchen Zollverelns nicht 
ohne Ein fluß auf, den Reform⸗Entſchluß des engliſchen 
Premierminiſters geblieben ſei und würde ſonach nicht 
bloß die große und kühne Idee der Handels freiheit ihre 
Ausführung in nicht ſo ferne Zukuaft mehr zu harten 


brauchen, ſondern es darf auch der deutſche Zollverein 


ſich rühmen, zur Verwirklichung deſſelben nicht wenig 
beigetragen zu haben.“ So ſehr wir aber dem Prin⸗ 


pe der Handelsfrelheit auch anhängen, fo glauben wir 


doch, daß die von dem Berliner Gewerbeblatte ausge⸗ 
ſprochene Hoffnung doch zu fanguiniſcher Natur iſt, und 
daß Über die Ausführung einer praktiſchen Handelsftei⸗ 
heit zwiſchen den Hauptſtaaten Europas noch Zeiträume 
verfließen dürften, deren Berechnung außerhalb der 
Sphäre gegenwärtiger Verhältniſſe liegt. Die Handels: 
freiheit ſelbſt iſt nur ein Zweig an dem Baume der 
Freiheit der Völker Überhaupt, und bis diefer nicht im 
Ganzen und Großen Blüthen und Früchte trägt, wird 
auch nicht von einem einzelnen Zweige eine reife Frucht 
abſallen. — Das Schidjal des vor einiger Zeit erſchle⸗ 
nenen Königsberger Taſchenbuches, welches der zur Zeit 
in Graudenz ſitzende Literat Walesrode mit Unterſtützung 
gleichgeſinnter Freunde herausgab, hat noch immer nicht 
ſeinen eventuellen Kreislauf beendet. Bekanntlich wurde 
daſſelbe von dem neuen Pollzeij⸗Präſidenten Königsbergs 
Herrn Lauterbach vor dem Criminal⸗Senat des Königs⸗ 
berger Ober⸗Landesgerichts in Anklageſtand verſetzt, das 
Gericht wies die Anklage zitüd. Darauf wanderte das 
Taſchenbuch nach Berlin, um vor dem Erlminal⸗Senat 
des hieſigen Kammergerichts aufs Neue angeklagt zu 
werden. Auch dieſer Gerichts⸗Hof wies die Anklage 
zurück. Jetzt nun fol unſerm Juſtizminiſter Herrn 


Uhoen das Geſuch zugegangen fein, dem betreffenden 


Gerichtshofe aufzugeben, die Klage gegen das baſagte 
Buch einzulelten. k 
Berlin, 21. Februar. — Das hieſige Hand: 
lungshaus Jordan und Jung ſendet ſeit geſtern an unfre 
begüterten Mitbürger ein Eirkular über die mit einem 
Actienkapital von 6 Millionen Thaler in Deſſau zu be⸗ 
gründende Bank, wildes folgendermaßen [lautet: „Ein 
hohes herzoglich Anhalt⸗Deſfauſſches Minifterium hat 
uns durch ein hohes Reſcrſpt die Ermächtigung ertheilt, 
für die in Deſſau zu begründende Bank Aktlen⸗Bethel⸗ 
lungen zum Betrage von zwei Millionen Thaler aufs 
und anzunehmen. Indem wir dieſen ehrenvollen Auf⸗ 
trag hierdurch ergebenſt zur Kenntuſß unſrer verehrten 
Geſchäſtsfreunde dringen, erſuchen wir dieſelben, uns bis 
zum 28ſten d. M. an welchem Tage wir die Liſten der 
Anmeldungen ſchlleßen werden, ihre Aufträge zukommen 
zu laſſen. Die Bedingungen, unter welchen Ein Hohes 
herzogl. Anhalt⸗Deſſauſſches Gouvernement die Bethei⸗ 
gung zu der Bank in Deſſau geſtattet, ſind: daß die 
Zeichner an dem von uns zu beſtimmenden Tage 10 pCt. 


der Bankrechnungen ausüdt; daß dieſelbe 


Staatskommiſſarius die obere Aufſicht fowie die Reviſion 

ohe Regie⸗ 
rung aus der Zahl der Herrn Aktlonaire 1 
ſations⸗Comité und das ſpätere Bank, Kuratorſum er⸗ 
nennt und zur Abfaſſung der Statuten, welche der Ge⸗ 
nehmigung Sr. Hoheit des regierenden Herrn Herzogs 
von Anhalt⸗Deſſau bedürfen, beauftragt, fo wie endlich 
diejenſge Abfindungeſumme deſtimmt, welche möglicher⸗ 
weiſe dem feähern Inhaber der Conzeſſſon von herzogl. 
Regierung und dem Curatorio bewilligt wird.“ Ein un⸗ 
gänftigerer Zeitpunkt, als der gegenwärtige, konnte zu 
dieſem Unternehmen gewiß nicht gewählt werden, weshalb 
ſich bis jezt hee nur noch eine ſehr geringe Zahl als 
Aktlonair dabei bethellige hat. — Man ſpꝛicht davon, 
daß die aus dem Frankfurter Regierungsbezirk nach dem 
Poſen'ſchen gezogenen Truppen durch einige hier ſtehende 
Garderegimenter erſetzt werden ſollen, woran wir unſter⸗ 
ſeſts aber noch ſehr zweiſeln. — Zur Hetung der ge⸗ 
drückten Courſe von den Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien hat die Seehandlung geſtern an der Börſe 
einen Poſten davon aufkaufen laſſen, was ſofort ein 
geringes Steigen dieſer Aktien bewirkte. 

(H. C) In Betreff der Einrichtung unſerer Straf⸗ 
Anſtalten und zur Aufſtellung eines feften Syſtems find 
bekanntlich Commiſſaſte und Emiſſalre Preußens in 
England geweſen, um die darauf bezüglichen Verhält⸗ 
niſſe zu prüfen und das Geſehene und Erlebte mit zweck⸗ 
mäßiger Berückſichtigung der hieſigen Verhältniſſe auf 
uns zu übertragen. Die Commiſſtion beſtand aus dem 
Geh. Obet⸗Baurath Buſſe, dem Direktor des großen 
Strafhauſes in der Lichtenburg, Hauptmann v. Gra⸗ 
bowskl, und dem durch feine Schriften und Forſchungen 
in den Angelegenheiten des Gefaͤngnißweſens bekannten 
Dr. Julius. Es hatten ſich bei der Rückkehr aus Eng⸗ 
land der Geh. Rath Buſſe für den Schachteſplan und 
die Reuterſche Ventilatlons⸗Methode, der Hauptmann 
v. Grabowtki gegen das Zellen⸗Syſtem und Dr. Ju⸗ 
kus für das pennſplvaniſche Spſtem, jedoch mit «ini 
gen Modificationen in Beziehung auf das Klima und 
die Sitten in den erſtatteten Berichten ausgeſprochen. 
Später wurden noch beſonde e Conferenzen über die 
neuen Einrichtungen unſerer Gefängniſſe hier in Ber⸗ 
lin gehalten; die Mitglieder - derfeiben waren die 
Staateminiſter von Thile und Geaf von Arnim, die 
Geh. Mäthe v. Duesberg, Buſſe und Rothe, auch wa⸗ 
zen denſelben der oben erwähnte Dr. Julius und der 
gerade zufallig hier anweſende Profeſſor C. Feldkampf 
aus Newpork zugewleſen; der Letztere iſt allgemein als 
ein vottteſflich mit dem amerikaniſchen Syſtem unter⸗ 
tichteter Mann bekannt, der auch durch mehrere Schrif⸗ 
ten, von denen auch eine unſerem Könige gewidmet If, 
feine Befähung auf eine glänzende Weiſe dargethan hat. 
In dleſen Conferenzen war man, mit Ausnahme des 
Dr. Julius, einſtimmig der Meinung, dat Iſolirungs⸗ 
Sypſtem immer nur theilweife und mit größter Vorſicht 
in Anwendung oder zur Ausführung zu bringen. Durch 
eine Cabinets⸗Ordre von 11. März 1844 aber erklärte 
ſich Se. Maj. der König, daß es ſelbſt nach dem an⸗ 
gegebenen Reſultate jener Conferenzen bel den früheren 
Beſtimmungen, nach welchen das pennſylvaniſche Sys 
Rem bel den zu erbauenden neuen Straf⸗Anſtalten eins 
zuführen fei, fein Verbleſben habe; und man ſpricht 
nun das gewählte Verhältniß und die neuen Einrich⸗ 
tungen dahin aus, daß fie als ein modiſielrtes penn⸗ 
ſolvaniſches Syſtem, vereinzelte Abſperrung und Ver⸗ 
ſtattung von Arbeit und des Sprechens mit den Beam: 
ten, zu bezeichnen oder zu umſchreiben find, Auf dieſe 
ſelbe Weiſe erklärte auch Hr. v. Lichtenderg in feiner 
jegt viel erwähnten Schrift, in welcher er die Sache 
rechtlich darſtellt und praktiſch entwickelt dieſes Verhältniß. 

(Brem. 3.) Allgemein glaubt man, daß die Provinz 
Poſen nun witkllich aufgelöft und ihre Theile zu Weſt⸗ 
preußen, Schleſien und der Mark geſchlagen werden; 
eine Befürchtung, die den Schrecken aller Polen erregt, 
denn allerdings giebt es kein beſſeres Mittel, um den 


- ten. 


* 
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bisherigen nationalen Verb ind zu zerſtückeln (f. unf. geſtr. gelaufen, um auf dem Haff wilde Enten zu ſchießen. prozeß des Pfarrers Schulze zu Glelsdorf hin und 


3. unt. Thorn.) 


(Beitr.) Unfere neuliche Mitthellung von der vers 
beſſerten Einrichtung unſeres Nachtwachtweſens hat 
in den letzten Tagen eine ſehr glänzende Bewährung 
erhalten, indem es in der Nacht vom 7ten zum Sten 
d. M. der Aufmerkſamkeit eines Nachtwächteis gelun⸗ 
gen iſt, drei unſerer gefährlichſten Diebe unmittelbar 
nach einem verübten Eindruche mit dem ganzen geſtoh⸗ 
lenen Gute zu ergreifen und in dieſer Wee der Si⸗ 
cherheitspolizei einen ſehr erheblichen Dlenſt zu leiſten. 
— Auf der Anhaltiſchen Eiſenbahn if eine höchſt ge⸗ 
ährli ; is betrieben worden. Ein 
fähtliche Art des Die bſt ah en 
Packmeiſter diefee Bahn hat ſich näwlich mehrfach unter 
dem Vorwand, er leide an Kolikſchmerzen, während der 
Fahet in den zum Mitnehmen des Paſſagiergepäcks bes 
ſtimmten Güterwagen einſchließen laſſen und in dieſen 
die Fahet mit gemacht. Seine unbewachte Anweſenheit 
in dem Wagen hat er dazu benutzt, um mittelſt Nach⸗ 
ſchlüßſel die Koffer der Reiſenden zu eröffnen und die 
darin etwa bifindlichen Geldſummen zu ſtehlen. Er hat 
ſich ſtets ſolche Koffer ausgeſucht, von denen er wußte, 
daß der Beſtimmungsort ihrer Beſitzer ein ſehr entlege⸗ 
ner war, an welchem angelangt, ihnen Reclama⸗ 
tionen entweder ganz unmöglich oder doch ſehr 
erſchwert waren und zu keinem Reſultate führen konn⸗ 
Neulich iſt dieſes verbrecheriſche Treiben aber zu⸗ 
fällig dadurch entdeckt worden, daß ein Reiſender ſeinen 
Koffer in Dresden öffnete und aus ſolchem eine Gold⸗ 
rolle vermißte. Der Verbrecher befindet ſich in Haft 
und Unterſuchung. Der eigentliche Betrag des von ihm 
angerichteten Schadens iſt aber natürlich gar nicht feſt⸗ 
!ziuſtellen. — Ein hieſiger Beamter hatte durch feine 
Vermittelung einer höchft würdigen Beamtenwittwe von 
der deutſchen Geſellſchaft zur Verſorgung Armer mit 
Brennmaterial eine Anwelſung auf einen Viertel⸗Haufen 
Holz und die Summe von 20 Sgr. zu Fuhrlohn er: 
wirkt. Er ſiegelte dieſes Geld mit der Anweiſung in 
einen Brief ein und übergab den feſtverſchloſſenen Brief 
einer bieſigen Stadtpoſt⸗Expeditlon. Der Brief iſt 
aber nicht an ſeine Adreſſe gelangt, ſondern ohne daß 
man weiß, wo und namentlich in welchem Revier der 
Poſtbeförderung verſchwunden. Was aber das Aergſte bei 
der Sache iſt, es iſt von einem Unbekannten auf Grund 
der in dem abhanden gekommenen Briefe enthaltenen 
Anweiſung das betreffende Viertel Holz auf dem Holz- 
platze der oben bezeichneten Geſellſchaft wirklich erhoben 
worden, ohne daß bisher deſſen Ermittelung gelungen 
ö Es iſt uns unbekannt, ob die Poſtbehörde den 
Schaden erſetzen wird. 


Poſen, 15. Februar. (Brem. 3.) Wer geſtern das 
krlegeriſche Anſehen unſeres Wilhelmsplatzes geſehen und 
heute denſelben erblickt, der glaubt geträumt zu haben. 
Die Kanonen find abgefahren und das Militär hat feine 
Quartlere wieder dezogen; die Stadt iſt wieder offen, 
nirgends ſieht man militairifche Maßregeln, und man 
ſucht nun das geſtrige Ereigniß in feinen Einzelnheiten 
zu ordnen, den Inhalt und das Reſultat deſſelben feſt⸗ 
zuſtellen. Die Zahl der Verhafteten wird ſehr unbe⸗ 
ſtimmt angegeben und dieſelbe wird ſich wohl täglich 
von Außen her vergrößern, da mehrere Betheiligte 
vorläufig entkommen ſein ſollen. 5 


c Pofen, 22. Februar. — Geſtern Vormittag iſt 
das Iſte Bataillon 18. Inf.⸗Regiments und die Iſte 
Escadron 7. Huſaren⸗Regiments aus Frauſtadt und 
Koſten hier eingerückt; zur ſelben Zeit etwa werden die 
Tüfttere des 19. Inf.⸗Rgts. (deren Marſchordre nun 
endlich ſich verwirklicht hat) in Samter, zur Beſchuͤtzung 
des dortigen Zeughauſes, eingerückt fein; auch in Liſſa 
und Meſeritz ſind fremde Truppen eingezogen, ſo daß 
man im Ganzen bis jetzt 9 Infanterie⸗Bataillone zählt, 
die unſer Großherzogthum zur Verftärkung erhalten hat. 
— Der Polizeimeiſter v. Abramowicz, der vorgeſtern 
ſpaͤt hier ankam, iſt nach langer Conftrenz mit Herrn 
under. wieder geſtern mit Extrapoſt, wie wie hören, 
5 Warſchau zutückgereiſt. — Handel und Windel hat der 
fen omöcungeverfuch weſentlich geſtört, faſt täglich reis 
Zeit 9 Familien fort, indeß fie ſonſt um dieſe 
Verwandiſcheher dazukommen pflegen. Bel der nahen 
wöhnlich * in welcher die polniſchin Familien ges 
einen Bache 8 1 ſtehen, giebt es wohl auch nicht 
n nicht einen nähern oder entfernteren Ver⸗ 
Abrigene fo nen, Verhafteten zählt; dieſe werden 
4 die Umftände erlauben, ſehr human 


behandelt und wird na 5 
möglichſt Sorge getragen. h fe ihre Beköſt gung 


B Königsberg, 19. Feb i 
fpät, aber mit ziemlicher 3 er Winter ift 
kehrt; namentlich iſt der Schneefall 3 Sam einge⸗ 
fo daß man geſtern, faſt in buchſtäblichem — ſtark, 
nommen, nicht vor die Thore konnte, well 
Schneeweben barrifabirt waren. Leider mag das Befeig 
Unwetter vielleicht einen ungleich beklagenswerthen Uns 
fall verſchuldet haben. Reiſende, welche heute aus Pillau 
kommen, melden nämlich, daß man geſtern dort das 
Leben von ein und zwanzig Menſchen, wenn nicht für 
verloren, doch für hart bedroht hielt und zwar folgen⸗ 
er Weiſe. Ein Fiſcher war am frühen Morgen aus⸗ 


4 


Vom Leuchtthürme aus bemerkte man, daß er von den ſpricht die Hoffnung aus, daß der Geiſt Wöllner's, wel⸗ 
treibenden Eis⸗ und Schneemaſſen ergriffen wurde und cher jenen Mann ſtürzte, nicht ein halbes Jahrhundert 
ſogleich beflieg der tapfere Lootſenkapftain nebſt neun ſpäter wieder aufwachen, nicht ein neues Opfer fordern, 
Mann das Rettungsboot, um dem Bedrohten zu Hife nicht auf's Neue dem Geiſte des Proteſtantismus ins 
zu eilen. Man verlor ihr Boot bald aus dem Geſicht. Angeſicht ſchlagen werde. Wir hoffen es alle. Man 
da der fürchterliche Schneeſtum keinen weiten Umblick wird eine ganze große Partei nicht mit Gewalt zum 


geſtattete, fing aber an, für ihr Schickſal zu zittern, als Austritt aus der Kirche drängen wollen, in welcher zu 


der Verfaſſer 


Stunde auf Stunde veeſtrich, ohne daß ſie zurückkehr⸗ 
ten. Endlich rüſtete man ein zweites Boot, und aber⸗ 
mals ſtachen zehn Mann in Haff. Aber der Erfolg 
war kein beſſerer; vielmehr ſteht zu befürchten, daß man 
nur die Zahl der Opfer vergrößerte; denn keines der 
Böte war bis zum Abende zurückgekehrt. Da fandte 
man das Dampffhiff, den Delphin ab, um die Sput 
der Verlornen aufzuſuchen und fie wo möglich zu ret: 
ten; aber nach fünſſtündigem, beſchwerlichen und gefähr⸗ 
lichem Kreuzen lief der Delphin Abends um 11 Uhr 
unverrichtetee Sache wieder in den Hafen ein. Zwar 
iſt er heut Morgen abermals ausgelaufen, aber ſchon 
hat man die Hoffnung eines glücklichen Erfolges auf: 
gegeben, da ſeldſt die Annahme, daß die Vermißten ir⸗ 
gendwo eine Landung bewerkſtelligt hätten, durch die 


Rückſicht entkräftet wird, daß fie in ſolchem Falle, wenn nicht 


eine Meldung, doch eine Erwiderung der unabläſſig ge⸗ 
gebenen Signale aller Art bewerkſtelligt haben würden. 
Indeſſen muß man um ſo hartnäckiger auch an der 
ſchwäcchſten Hoffnung feſthalten, je ſchrecklicher das 
Schickſal von ein und zwanzig Menſchen, — von denen 
zwanzig das Opfer ihrer Hochherzigkeit — im entgegen⸗ 
geſetzten Falle ſich entſchieden haben würde. 


Koblenz, 16. Febt. (Düſſ. 3.) Es ſind nun be⸗ 
reits hier mehrfache Nachrichten aus glaubwürdiger 
Quelle eingetroffen, wonach der für den ofteheinifchen 
Theil des hieſigen Reglerungsbezliks zu Ehrenbreitſtein 
beſtehende Juſtſz⸗ Senat ſeinen früheren größeren Ge: 
richtsſprengel zurückerhalten und zu einem königl. Ober⸗ 
landesgericht erhoben werden ſolle. Zu dem Ende ſeien 
Unterhandlungen im Gange, die zu Neuwied und Solms⸗ 
Beaunſels beſtehenden ſtandes herrlichen Regierungen auf⸗ 
zulöſen und die Juſfliz⸗Abtheilungen dieſer Collegien mit 
dem Juſtizſenate zu vereinigen, ; 


Bielefeld, 15. Febr. (Köln. Z.) Geſtern ent⸗ 
ſchied die hieſige Reſſoureen⸗Geſellſchaft über Annahme 
und Verwerfung der durch die Dlrektion und eine dazu 
erwählte Kommiſſion vorgeſchlagenen Statutenverände⸗ 
rungen. Der Paragraph, welcher vorſchreibt, daß jeder 
Offizier Behufs Aufnahme in die Geſellſchaft ſich einem 
Ballotement unterwerfen muß, ward durch Acclamation 
angenommen, dagegen der Antrag auf Verbot des Waf⸗ 
fentragens in der Geſellſchaft mit einer Majorität von 
15 Stimmen abgelehnt. 8 


Halle, 13. Febr. (Köln. 3.) Soeben iſt hier des 
Kammergerichts⸗Aſſeſſors Eberty „Schutzſchriſt für Wis⸗ 
licenus“ ansgegeben worden, intereſſant theils durch die 
Angaben Über die Perſon, insbeſondere die Prozeßge⸗ 
ſchichte des Angeklagten, thells durch die Art und Weiſe 
der Vertheidigung. Es wird nachgewieſen, daß das 
ganze Verfahren gegen W. ein abnormes ſei, ſodann 
aber die ihm Schuld gegebene Abweſchung von der evangel. 
Lehrbaſis durch die geiſtreiche Wendung in Abrede ge⸗ 
ſtellt, daß er das Formal princſp der proteſtantiſchen 
Kirche, die normative Autorität der heiligen Schrift, 
durch das Real princip keitiſitt habe. Dies ſei der 
Natur der Sache nach erlaubt, dies habe Luther ſelbſt 


zum Oeſteren gethan, und wie der Letztere das Real⸗ 


princip den Canon feines kritiſchen Verhaltens gegen die 
Schrift, abwechſelnd als das „Evangelium“ ſchlechthin, 
„Chriſtus“ oder „die Rechtfertigung durch den Glauben“ 
bezeichnet habe, ſo verſchlage es auch nichts, wenn W. 
dafür, in Uebereinftimmung mit dem dermaligen pro⸗ 
teſtantiſchen Bewußtſein, des Ausdrucks „der Geift” ſich 
bediene. Dies der Kern der Deduction, fo weit fie die 
Lehre betrifft. Viel unbeſtreitbarer fedoch dllefte die 
Ausführung fein, daß W., was er auch gelehrt, nicht 
zum Anſtoß ſeiner Gemeinde gelehrt habe, was 
er doch müßte, wenn man ihn mit Grund vom Amte 
entfernen wollt. Denn vier denuncirende Gemeinde⸗ 
glieder, von denen das eine jetzt revocirt, was find fie 
imter den 3000 Seelen des Neumarkts⸗Kirchſpiels? — 
um von der Beſchwetde⸗Bworſtellung des Conſiſtorlalraths 
Prof. Dr. Müller gar nicht zu reden, da dieſer zu jener 
Gemeinde gar nicht gehört. Doch es genüge, auf die 
Schrift nur aufrıerkfam gemacht zu haben. Wir kön⸗ 
nen ihre weiteten Ausführungen, zu denen auch die 

ercheidigung gegen den Vorwurf liturgiſcher Abwei⸗ 
chungen gehört, Hier nicht verfolgen. Mit Recht weiſt 
zum Schluſſe auf den famojen Religions: 


bleiben, in und mit welcher ungehemmt ſich fortzuent⸗ 
wickeln der Wunſch der beſonnenen Mehrzahl iſt. Ueber 
dieſen Wunſch haben ſich noch neulich bei einer Beſpre⸗ 
chung in der Nachbarſchaft die Leiter jener Partei vers 
ſtändigt, indem fie zugleich auf alle Fälle gemeinſchaft⸗ 
lich und einig zu handeln ſich angelodt haben. So 
wählt und condenſict ſich bei uns von Tag zu Tag 
das Bewußtſein über das, was wir wollen. Wislicenus' 
Monatſchriſt, in einer exorbitanten Anzahl von Exem⸗ 
plaren verbreitet, trägt nicht wenig dazu bei. Soeben 
iſt das Februarheſt erſchienen, welches unter Anderm 
abermals-einen Aufſatz des Herausgebers enthält. 


Deutſchland. 


Manchen, 13. Febr. (N. C.) In der 17, öffent: 
lichen Sitzung der Kammer der Abgeordneten (ſiehe 
Nr, 44. d. 3.) äußerte ſich Dr. Schwindl im weitern 
Verlaufe feiner Rede dahin: Es fei eine gefährliche 
Sache, eine Kliche im Staate zu haben, die gänzlich 
und unter allen Verhältniſſen unabhängig von der 
Staatsgewalt fein, wolle. Das Kirchenregiment hätten 
ſich die bateriſchen Jürſten von jeher vorbehalten und 
nicht aus ihren Handen gelaffen, nachdem man geſehen, 
wie weit dieſe Eingriffe in das ſtaatsrechtliche Leben 


Aufhebung der Jeſulten, habe die baieriſche Regierung 
weit mehr Rechte als in dem gegenwärtigen Momente 
gehabt, und fie hätte damals die Einſprachen, die jetzt 
gemacht würden, nun und nimwermehr geduldet. Auch 
in den neueren ſtaats rechtlichen Beſtimmungen habe 
nichts Andetes ausgedrückt werden wollen, als was in 
früheren Landesgeſezen geſchehen ſel. Weiterhin be⸗ 
merkte Schwindl: Es handle ſich wahrlich nur um 
Emporbringung der Kirche im Ganzen! Sie 
fei Ein großes Ganzes, und unmöglich ſei es die ein- 
zelnen Zwecke zu verfolgen ohne das Ganze zu fördern, 
und das ſchöne Gebäude der Kirche ebenfalls immer 
höher emporzurichten. Es käme ihm gerade fo vor, 
als wenn ein Repräfentant der Kirche da ſtünde, und 
er nähme aus feiner rechten Taſche den Geldbeutel und 
ſteckte ihm denſelben in feine linke. Man habe auch 
geſagt, die Mildthätigkelt, die Luft, Stiftungen zu 
machen, höre auf; aber es ſei gerade das egentheil; 
denn in unſerer Bit ſel der ſchöne Sinn, tiftungen 
zu machen, im Wachſen. Der Kultus fi überreich, 
und er wünſchte, daß manche Kirche mehr einfach aus⸗ 
geſtattet wäre, als in einem ſolchen unnatürlichen ver⸗ 
ſchwenderiſchen Luxus. Was den letzten Ausſchußan⸗ 
trag betreffe, hinſichtlich der Klöſter, fo frage er: ob die 
Klöſter als kirchliche Inſtitute eine Weſenheit der ka⸗ 
tholiſchen Kirche ſelen? Er wolle Das, nicht behaupten; 
allein die Klöſter fein die detaſchirten Forts von Rom 
oder des Katholizismus, die Mönche ſo zu fügen: die 
päpstliche Miliz. Die Kapuziner und Franziskaner ſelen 
allenfalls die Küraſſiere, die übrigen die Infanterie, die 
Benediktiner die Koſaken des öffentlichen Unterrichts, 
die Jeſuiten der Generalſtab. Wenn einmal in der 
Verfaſſung das Beſtehen der Klöſter als zum Katholi⸗ 
zismus nothwendig erkannt würde, wenn man Klöſter 
haben ſollte und müßte, ſo glaube er, daß ſie allerdings 
zu denjenigen kirchlichen Inſtituten gehörten, für welche 
die Regierung befugt ſei, Verwendungen zu. machen. 
Er habe einen andern Grund dafür, warum man al: 
lerdings das kirchliche Vermögen auch für Kiöfter ab- 
geben ſolle. Nicht als ob et ein Freund der Klöſter 
wäre; allein man habe das Kloſtergut an ſich gerlſſen. 


eine Verfaſſungsverletzung nicht involvire, Nachdem 
es N 1 — Yan erfolgte auf die Frage 
ellung des eiſten Präſidenten die 
Kammer, in der Art, wie ſie a e 8 
richte bereits gemeldet wurde. 
München, 17. Febr. — 18te öffentliche Sitzung 
der Kammer der Abgeordneten. Der königliche Minis 
ſter des Innern, von zwei Abgeordneten eingeführt, be⸗ 
tritt die Rednerbühne, und legt der Kammer einen Ge⸗ 
ſetzentwurf, den Biertarif betr., vor. Derſelbe berück⸗ 
ſichtigt vorzugsweiſe dle Verhältniſſe der Brauer zu den 
Wirthen, ſtellt den Schenk» und Ganterpreis gleich und 


beſondern Beſtimmungen. Weiter legt der k. Minifter 
des Innern einen Geſetzentwurf, die käufliche Uebernahme 
des Donaudampffhififahrtsunternehmens von Seiten des 
Staats betr., vor. Abg. Fiſcher erſtattet Vortrag über 
den Gefegentwurf, „die Erbauung einer Eiſenbahn 
von Bamberg nach Aſchaffenburg a0.“ betr. Abg⸗ 


genſtand ſpäter vorgenommen werden möchte, da zur ge⸗ 
genwärtigen Zeit die Kammer ſelten ſo vollſtändig fh 
als is ſich für dieſe wichtige Frage gezleme, Nach eb 


hineinlangten. In der früheren Zeit, vor und nach 


Eine förmliche Ausnahme ſei in der V. ⸗U. nirgends 
enthalten, er glaube alſo, daß eine ſolche Verwendung 


in unferem früheren Be J 


unterwirft die Verträge der Wirthe mit den Brauen 


Schwindl beantragt, daß die Berathung über dieſen Gr . 
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zu, daß er bei Feſtſetzung der Tagesordnung auf dieghohe fegung der ſpeziellen Berathung über den Antrag des 


Wichtigkeit der Sache Rückſicht nehmen werde. 
lebhafte Diskuſſion wurde eingeführt bezüglich der Zuläſ⸗ 
ſigkeit des Antrages der Abg. Bauer und Langguth 
„auf Beſchwerdeführung wegen Verfaſſungs⸗ 
verletzung durch das Miniſterium des Innern 
hinſichtlich der Rechte der proteſtantiſchen 
Kirche.“ Der Antragſteller, Abg. Dekan Bauer, ent⸗ 
wickelte feinen Antrag in Folgendem: Die Nothwendig⸗ 
keit, die Empfindungen eines üderwallenden Herzens in 
den Raum weniger Worte zuſammenzufaſſen, fühle er 
diesmal tief und ſchwer, da ihm die Aufgabe geſtellt ſei, 
den Antrag auf Beſchwerdeführung durch die Stände 
des Reichs wegen Verletzung verfaſſungsmäßiger Rechte 
der vaterländiſchen proteſtantiſchen Kirche vorerſt von ſei⸗ 
ner formellen Seite zu bevorworten, ohne zugleich dem 
bittern, ſeit Jahren an feinem Herzen nagenden Schmerz 
durch Eingehung auf die Sache ſelbſt den entſprechenden 
Ausdruck zu geben. Er wolle übrigens kein Attentat 
auf die ſtrengen Formen der Geſchaͤftsorbnung begehen, 


Hätte er ſich nicht auch bereits in dieſelben eingeübt, ſo 


ſei doch den Proteſtanten in Bayern die Tugend des 
geduldigen Harrens und Wartens ſo praktiſch beigebracht, 
worden, daß auch er gewiß nicht ſchon jetzt Erörterun⸗ 
gen hervorrufen werde, die unreif, geſchäftsordnungswi⸗ 
drig und deßhalb unzuläſſig ſeien. Für jetzt genüge es, 
zu erfahren, daß die proteſtantiſche Kirche in Bayern als 
Klägerin auftrete, daß ſie ein verletztes Recht reklamire 
und im guten Bewußtſein ihres Rechtes das k. Miniſterium des 
Innern einer ſolchen Verletzung hiermit beſchuldige. Was 
die proteſtantiſche Kirche zu klagen habe, und mit wel⸗ 
chem Gtunde ſie klage, ſolle zuerſt der hiezu verordnete 
Ausſchuß prüfen und dann die Kammer deſchließen, was 
Recht und Gerechtigkeit ſordere. Für jetzt genüge es, 
zu wiſſen, daß ein Drittel des Vaterlandes ſich in feinen 
beiligſten, theuerſten Rechten verletzt erachte, und damit 
ſei ſchon die Zuweiſung zur Außſchußprüfung gerechtfer⸗ 
tigt. Frage man nach ſeinem Mandate zu dieſer Be⸗ 
ſchwerdeführung, fo antworte er, er habe als Einwohner 
Baperns dies Recht; er habe als Abgeordneter ein wei⸗ 
teres Recht, dieſen Gegenſtand nicht bloß dem fünften 
Ausſchuß anheimzugeben, ſondern ihn in die Kammer 
ſelbſt zu bringen. Zudem habe die Regierung ſelbſt ene 
Mandatsnachweiſung für ihn und Langguth dadurch ge⸗ 
liefert, daß fie die von den Generalſynoden zu Ansbach 
und Bayreuth eingereichten und von den obeiſten prote⸗ 
ſtantiſchen Kirchenbehörden vertretenen Beſchwerden, welche 
jene Thatſachen, wodurch ſich die proteſtantiſche Kirche 
verletzt glaube, enthalten, abweiſend beſchieden habe. Er 
und Langguth ſeien Mitglieder jener Synoden geweſen, 
und fie hätten die Unterzeichnung des Antrages durch 
ein geiſtliches und ein wellliches Mitglied jener Spnoben 
für genügend gehalten. Nur einen Wink hätte es ge⸗ 
koſtet, und Adreſſen, mit Tausenden von Unterſchriſten 
bedeckt, wälen von allen proteſtant. Gemeinden an die 
Kammer gebracht worden; ſie hätten aber dieſe mo⸗ 
dernſte Art der Manifeſtation des Volkswil⸗ 
lens für unräthlich, bedenklich, ja für unrecht in einem 
Zeitpunkte gehalten, wo die geſetzlichen Vertreter des 
Volks und darunter auch die der Kirche verſammelt 
ſeien. Sie hätten ſelbſt Bedenken getragen, die übrigen 
proteſtantiſchen Mitglieder der Kammer zur Betheiligung 
einzuladen, theils um denſelben ihre Unabhängigkeit zu 
erhalten, theils um den möglichen Verdacht abzuwenden, 
als beſtehe eine proteſtantiſche Coterie in der Kammer, 
Eine ſolche beſtehe nicht, und die Beſchwerde ſei fo ge: 
ſtellt, daß jeder unbefangen Urtheilende unbeſchadet feiner 
Religionseigenſchaft derſelben feine volle und gerechte 
ärdigung zuwenden könne; dieſelbe fei ferne vom dog⸗ 
matiſchen und polemiſchen Gebiete gehalten und betreffe 
bloß ſtaatskirchenrechtliche Fragen. „Uebrigens, meine 
Herrn“ ſchloß der Redner, „wer mich näher kennt, weiß, 
wie widerſtrebend es meinen Herzen iſt, das Amt des 
Anklägers zu üben. Wollte Gott, daß es heute das erſie 
und letzte Mal geweſen ſei!“ (Beifällige Senfation,) 
(Die Kammer beſchloß mit ſämmtlichen gegen Eine 
Stimme, daß der Antrag in Erwägung zu ziehen und 
dem betreffenden Ausſchuſſe zuzuweiſen fei. — Unter dem 
eim Beginn der heutigen Sitzung dekannt gemachten 
Einlauf befindet ſich eine Beſchwerde des königl. Ad⸗ 
dokaten Noel in München, wegen Verletzung kon⸗ 
ſtitutioneller Rechte durch das Verfahren der Bau⸗ 
doltzeitehörden bei Wiederherſtellung abgebrochener Ges 
dude zur Erweiterung enger oder Streckung krummer 
traßen in München. 


München, 15. Febr. (N. C) Die Kammer der 
Reichsräthe hat den Wunſch bezüglich der Oeffent⸗ 
ichkeit und Mündlichkeit mit ollen Stimmen 
gen 4 gleichfalls angenommen. — Bezüglich des Ge⸗ 
bebentwurfs ſelbſt (die Beſeitigung der Oeffentlichkeit betr.) 
chen. eint Adreſſe vorgelegen, die ſich dagegen aussgeſpro⸗ 
2 Allein es drang die Anſicht eines Hrn. Reichs 
Lad durch, der erklärte: die wahre Stimme des 
des offenbare ſich in der Deputirtenkam⸗ 
Vor von Seiten der gewählten Vertreter des 
ung 68, nicht in Adteſſen, die etwa von da 
von dort kämen. 


Närns, .) Verhandlungen der Kammer der 
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ſeien errichtet und dollnt. Die Sorge des. Staa⸗ 


ürſten v. Wrede, die Quarten und Klöfter 


betr.) Nachdem mehrere Redner ſich für und wider N 
batten vernehmen laſſen und hierauf die die Erziehung und 


8 Klöſter 
ebatte geſchloſſen worden war, äußerte der Referent: 
Zwar vermag ich mir nicht Alles Beer di eine 
glänzende Rede zu Gunften der Klöſter geſprochen; zwar 
zweifle ich ſehr, od Elöftertiche Institute heut zu Tage, 
ſelbſt im Falle zeitgemäßer Entwickelung und Geſtal⸗ 
tung, gerade als ein Kanal des Fortſchrittes angeſehen 
werden können, ob nicht gewiſſe Disclplinen unendlich 
freier von Laien als von Geiſtlichen, namentlich von 
den einer ſtrengen Obedienz und. abfoluter Verläugnung 
jedes individuellen Ermeſſens unterworfenen Ordensgeiſt⸗ 
lichen, ſich vortragen laſſen. Auch bin ich weit entfernt, 
daß der Jetztzuſtand unſerer bayeriſchen Klöſtern allen⸗ 
thalben ein zuſagender ſel. Aber meines Daſürhaltens 
kann einem Antrage nicht beigeſtimmt werden, der alle 
klöſterliche Inſtitute, ohne Rückſicht auf Zweck und Be⸗ 
ſtimmung, und ohne Unterſchied der aus Staats⸗ und 
öffentlichen Mitteln ſchöpfenden von den, dem fteien 
Willen Dritter entſtammenden, einer und derſelben In⸗ 
hibition unterworfen wiſſen will. — Die nunmehr ge⸗ 
ſtellte Frage, ob die hohe Kammer dem beitten Antrage 
des Herin Reſchsrahs Fürften von Wrede ihre Zuſtim⸗ 
mung ertheilen wolle? wurde mit allen Stimmen gegen 
jene des Antragſtellers verneint. — Spezielle Bera⸗ 
thung und Abſtimmung über den vierten Antrag des 
Reichsraths Fürſten v. Wrede und den ſubſtituirten Antrag 
des Referenten und des Ausſchuſſes. Eiſterer lautet: 
(No. 2 lit. f.) es ſei der relative Begtiff des Aus: 
druckes „einige“ (im lateiniſchen Texte „aliqua“) im 
Art VII. des Konkordates mit Bezug auf die Ausdeh⸗ 
nung des Königreichs mit Zuſtimmung und Beitath 
der Stände des Reichs feſtzuſtellen und hiernach die im 
Uebermaße errichteten Klöſter auf geeignete Weiſe zu 
vermindern.“ Das Gutachten des Reſerenten und 
Ausſchuſſes geht: 1) auf Ablehnung des Antrages; 
2) Subſtltuirung des Antrages: „Es fei die Ueber: 
zeugung aus zuſprechen, daß die dem bayeriſchen Staate 
konkordatmaͤßig obliegende Verpflichtung, für Herſtellung 
einiger Klöſter ꝛc. mit genügender Dotation im Benehmen 
mit dem päpſtlichen Stuhte zu ſorgen, erfüllt ſei.“ — 
Der Referent bemerkt zunächft wiederholt mit Bezug 
auf eine heutige Behauptung des Hrn. Reichskaths 
Finanzminiſters: Das Konkordat verpflichte den baperi⸗ 
ſchen Staat keinesweges, Klöſter aus Staats mitteln zu 
errichten. Daſſelbe lege blos dem Könige die Sorge 
dafür auf, daß einige Klöfter mit genügender Dota⸗ 
tion errichtet werden. Aber „aliqua coenobia“ 


tes dafür, daß Dieſes geſchehe, habe ſich manifeſtirt theils 
durch zemel pro semper Spenden aus Staatsmitteln, 
namentlich aus Baufonden und aus Ueberſchüſſen der 
Kultusſtiftungen, theils durch Zuweiſung ſehr beträchtlis 
cher Unterrichtsfonde, theils durch legislative Akte be 
günſtigender Art, wie die Aufhebung der Quarten; ſie 
manifeſtire ſich ferner bleibend durch einen jährlichen 
Budgetzuſchuß von nahe an 10,000 31. — Antrag⸗ 
ſteller: Ich bin als Katholik geboren und werde als 
ſolcher ſterben, in dieſer Kammer bin ich aber nicht Ka⸗ 
tholik, ſondern ich bin bloß Bayer und ſpreche aus freier 
Ueberzeugung, eingedenk des Eides, den ich geleiſtet und 
wie ich ihn verſtehe. Nach den Verpflichtungen, die 
mir dieſer Eid auflegt, und wie ich den fraglichen Ars 
tikel veiſtehe, kann und muß ich behaupten, der Bes 
griff „aljqua“ könne weder von der Krone allein, noch 
von der einen oder der andern Kammer allein, ſondern 
nur durch alle drei zuſammen ſeſtgeſtellt werden. Wenn im 
Artikel VII. ſteht „im Einverſtändniß mit dem heiligen 
Stuhl“ ſo kann man Dieß nicht anders verſtehen, als 
daß der päpſtliche Stuhl nur bezüglich der innern Ein⸗ 
richtung und Ordensregeln der auf Staalskoſten zu er⸗ 
richtenden Klöſter etwas zu ſagen hade. Niem als aber 
kann ihm eine Mitſtimmung über die Anzahl diefer auf 
Staatskoſten im Königreiche zu errichtenden Klöſter zus 
ſtehen. Dieſes iſt lediglich Sache dee Krone, aber vor⸗ 
nehmlich mit den Ständen, und es hat der Papſt in 
unſerem Lande durchaus nichts vorzuſchreiben. — Ein 
Reichsrath: Das Konkordat iſt ein Vertrag; wenn 
es ſich um Auslegung eines Vertrages handelt, ſo kann 
Dieß offenbar nur durch das Benehmen der beiden 
Theile geſchehen, welche den Vertrag abgeſchloſſen ha⸗ 
ben. Dieſe beiden Theile find die Krone Bagern und 
der päpſtliche Stuhl. Weder die Stände des Reiches 
noch die Krone Bapern ſelbſt können alſo einfeitig ber 
flimmen, was der Wortlaut dieſes Konkordates zu bes 
deuten habe. Ich muß übrigens bemerken, daß ich den 
Sinn der Worte „aliqua coenobia instaurari cura- 
bite durchaus nicht fo nehmen kann, wie der Berichte 


nügt, die Klöſter mit fremdem Gelbe herſtellen zu laſ⸗ 
fen, ſondern daß der Staat durch einen feierlichen Ver⸗ 
trag Dieſes beſorgen (ourari) und die Mittel dazu aus 
feinem Vermögen herbeiſchaffen mäſſe. Ich wiederhole, 
daß mir als Finanzminſſter nicht Ein Fall bekannt ift, 
wo auch nur ein Kreuzer aus dem Staats vermögen zu 
dieſem Zweck, verwendet wurde. Man hat auch ge⸗ 
fagt, es fein Dotationen gemacht worden aus Stiſtunge⸗ 


chor ie Vill. Sigung, am 27. Zanuar, (Karte; 
0 Sen . Si de ae 


Referenten und des III. Ausſchu 
der Stände die Ueberzeugung auszuſprechen, daß die dem 
bayer. Staate konkordatmäßig obliegende 
für Herſtellung 
ten wolle? mit 
mit wurde die Sigung geſchloſſen. 


vermögen, fare holten, gr aus der Fenurafier 
wei i 
Wenn es auch geſchehen ift, fo ce e be. 


konſtitutionelles geſchehen, denn den Klöſtern, weche für 


Seelforge bestehen, if” die 
hung der Rentenüberſchüſſe nach den Ve N 
fimmungen vollkommen zuläſſig. Ich kann 3 


dem Fürſten von Wrede in keiner Beziehung beiſtim⸗ 
men, aber auch dem Antrage des Ausſchuſſes nicht, 
nachdem ich die Ueberzeugung habe, daß dem Con⸗ 
cordate nicht genügt ſei. — Antragſteller: Ich ders 
wahre mich feierlichſt gegen die Behauptung des 
Finanzminiſters, daß die Erfüllung dieſer konkor⸗ 
datmäßigen Verpflichtung lediglich von der Krone 
und dem Papſt zu regeln ſel. Ich behaupte und meine 
Ueberzeugung ſteht feſt, daß die Stände ſehr viel dabti, 
der Papſt aber nichts zu ſprechen habe, und zwar aus 
dem einzigen Grunde weil das Land allein die Mittel 
zu dieſen Kiöftern herdeiſchaffen muß. — Der zweite 
Präſident: Zur Zeit wurde noch keine Dotation von 
uns verlangt, daher haben wir uns auch über den ſinan⸗ 
ziellen Punkt nicht zu äußern; der rechtliche kann nur 
durch die Krone Bapern und den heiligen Stuhl ent⸗ 
ſchieden wetden. — Ein dritter Reichsrath: Das Kon⸗ 
kordat iſt zwar ohne allen Zweifel ein Vertrag zwiſchen 
der Krone und dem Papſt. Für uns hier iſt es jedoch 
kein Vertrag, ſondern ein conſtitutlonelles Geſetz, und 
ale die Rechte, welche in Bezlehung auf die Konſtitution 
der hohen Kammer zuſtehen, gelten auch hinſichtlich des 
Konkordates. Nachdem noch mehrere Redner gesprochen, 
gab nach geſchloſſener Dis kuſſion der Referent ſeine 
Schlußäußerung dahin ab: Wenn ein ſehr geehrter 


Herr Reichsrath eine Aeußerung des Miniſters des 
Innern vom Jahre 1837 mit jener des heutigen Reichs⸗ 
rathsreferenten zu paralyſiren die Güte hatte, fo erlaubt 
ſich der Referent, zu bemerken, daß der Minifter von 


1837 unmöglich von jenen großartigen Schenkungen 


und Zuwendungen ſprechen konnte, welche ſeit dem Jahre 
1837 den Staats⸗ und Stiftungsfonds, der Munts 
ſizenz des Königs und der Frömmigkeit Deltter entfloſſen 
find. Konnte damals das Konkordat noch nicht als 
vollzogen anerkannt werden, weil St. Stephan noch nicht 
im eigentlichen Beſitze ſeiner Renten, und beinahe keine 
Anſtalt für Unterricht und Seelſorge oder Krankenpflege 
eigentlich fundirt war, fo tritt nun nach den Vorgän⸗ 
gen von Augsburg, Metten, Scheyern u. ſ. w. das 
Gegentheil zu Tage. Felerlich und wiederholt muß ich 
übrigens unſern Standpunkt 
als habe die hohe Kammer in dieſer Frage nur zu 
ſprechen, falls Anträge der Krone an fie 
haben noch ganz andere Pflichten, 
ſehr verehrter Freund erwähnt. Wir find nicht bloß 
Münzprägeſtöcke. Unſer Mund hat geſchworen Au „ 
rechthaltung der Verfaſſung in Allem und 
für 
faſſungsbe lage, und zu dleſer gehört gewiß auch der 
§. 48 (über die Stiftungsüderſchüſſe). Wollte nun z. B. 
— * — . 5 wohlwollenden Eifer 
r die er dieſe Stiftungs lb e, welche ſeit 

Jahre 1838 leider centraliſiit . ae ehe 
Klöftern als geiſtlichen Blldungs⸗Auſtalten zuwenden, fo 
ginge dadurch jenen Gemeinden, deren Kirchen aus Man⸗ 
gel an Unterhaltsmitteln zuſammenſtürzen, ginge der Seel⸗ 
ſorge, welche vermehrter Kurat⸗Peieſter bedarf ein offen⸗ 
barer Nachtheil zu; ſollten wir gegen ein ſolches Ver⸗ 
fahren nicht unſere Stimme erheben, indem ſelbes dem 
Geiſte unſerer Verfaſſung direkt 
ich für den Antrag des Ausſchuſſes, ehe ich gewiſſe Re⸗ 
den und gewiſſe Erklärungen aus amtlichem Munde 
vernommen, fo bin ich nun zehumal feſter geworden in 
meiner Ueberzeugung von deſſen abſoluter Nothwendig⸗ 
keit. Sagen wir, was zu fagen iſt, heute. 
es ſchuldig ols treue Männer der Krone und 
terlonde. Laut denken If ja noch erlaubt; 
uns datüber ausſprechen, treten 
ſtehen von Klöſtern entgegen; 
Stiftungen unſeres erhabenen 
verehrt das Land, 
Dritter, ſoferne 
Ja nicht einmal 
ruflich. Würden z. B. noch Fond N 
Benediktiner⸗Orden auf Kr e 
e e und Wirkſamkeit zu bringen, ſo wäre 
pflichtung des bayeri 

und verlangen, re 
Opportunſtäts⸗Standpunkte der Werabfepiebung unterge⸗ 
ben zu ſehen. — Hierauf wurde die Froge, ob die 
Kammer dem vierten Antrag des Fürſten von Wrede 
ihre Zuſtimmung u wolle? Be 
gegen jene des ſtellers verneint; 
erſtatter. Es verſteht ſich von ſeldſt, daß es nicht ge⸗ F — 7 


gegen die Anſicht verwahren, 


gelangen. Wir 
als jene, deren mein 


lle. Zur Verfaſſung gehört auch die zweite Vers 


find, in großer Maſſe den 


zuwider wäre? War 


Wir ſind 
dem Va⸗ 
indem wir 
wir nicht jedem Entſte⸗ 
nicht den großherzigen 
i Monarchen, — dankbar 
was Er gethan; nicht dem Eifer 
dieſer ſich in billigen Schranken halt. 
die Staatskaſſe ſperzen wir unwider⸗ 


Höhe feiner zeitgemä⸗ 


Ja gewiß. Aber wir erklären die Ver⸗ 
Staates erfüllt, 


jedes weitere Vorhaben aus dem bloßen 


Stimmen 
* zweite 
rage dagegen, ob die Kammer bem Gutachten ihres 
ge dagegen, ſſes: „es ſei Seitens 
i Verpflicht 55 
einiger Klöſter c. erfüllt 15 fa 
24 gegen 11 Stimmen bejaht. Hiers 


München, 18. Febr. — Unfere Geſetzgobungskommiſ⸗ 


fion befindet ſich in der vollſten Thätigkeit, und es wer⸗ 


den zum Zwecke eines raſchen Vorwärtsſchreſtens beinahe 
täglich Sitzungen gehalten. 
* Dresden, 20. Februar. — Auf Berathung 

des anderweiten Berichts über das „die ſich Deut ſch⸗ 
katholiken nennenden Diſſidenten betreffend.“ 
Decret iſt am 19ten d. von der I. Kammer in Be⸗ 
treff derjenigen Punkte, in welchen ſie mit der II. Wee 
mer nicht übereinſtimmte, bei den früheren Beſchlüſſen: 
1) daß die Angelegenheit der Deutſchkathollken nicht 
durch Geſetz zu reguliren, daß ihnen Kirchen außer in 
Stidten nicht überlaſſen, daß ihren Geistlichen die Er⸗ 
mächtigung Trauungen zu vollziehen nicht zu ge⸗ 
> arten, daß ſie von Entrichtung der Parochlallaſten zur 
tö miſchkatholiſchen Kirche nicht zu befreien, daß in 
Ehe⸗ und Sponſalienſachen derſelben das proteſtantiſche 

Kirchenrecht formell und materiell nicht angewendet 
werde, und zwar bei einzelnen Fragen, z. B. der 
Trauung mit noch größerer Majorität — beharrt und 
ſtehen geblieben worden. (f. unſ. geftr. 3.). 

Celle, 15. Februar. (Weſ.⸗Z.) Die hier veran⸗ 
ſtaltete Medaille zur Taufe des Erbprinzen If in Ber⸗ 
lin fertig geworden, aber es fehlt an Geld, um ſie aus⸗ 
zulöſen. Die Sammlung, von der ſich die dem Bür⸗ 
germeiſter wenig geneigten Vorſtädter ausgeſchloſſen hat⸗ 
ten, ergab etwa 200 Rthlr. und 600 Rthlr. koſtet die 
Denkmünze. Der Bürzermeifter und zwei der Vier⸗ 
männer haben nun eigenmächtig und ohne Vorwiſſen 
der beiden anderen Viermänner 100 Rihlr. aus der 
Communalkaſſe und eben fo viel aus der Kämmeteikaſſe 
genommen. Es fragt fi, ob die Oderbehörden eine 
ſolche Verfügung über die Gelder der Stadt dulden 
werden. Trotzdem fehlen noch immer 200 Rthlr. und 
die Polizei hat das fernere Sammeln wegen des damit 
verbundenen Unweſens unterſagt. Der Herr, welcher 
bereits nach Berlin abgereiſt iſt, um die Medaille zu 
holen, wird wohl mit leeren Händen zurückkehren, denn 
der Fabrikant will erſt fein Geld. 

Kiel, 16. Februar. (Hv. Ztg.) Laut der Rechnungs⸗ 
überſicht für das Jahr 1844 betrug am 1. Januar 
1845 die gefammte Däniſche Staatsſchuld nemi⸗ 
nell 110%, Millionen Bankthaler (1 Bankthaler — 
J Rehlr. Preuß. Cour.). Hiervon deläuft ſich die In 
ländiſche Schuld auf 63 Millionen, die ausländiſche 
auf 47%, Millonen. Seit ſechs Jahren werden jähr⸗ 
lich 5,100,000 Bankthaler zur Verzinſung und zum 

Abttage der Staatsſchuld verwandt. Zufolge des Bud: 
gets für 1846 betragen die Zinſen 4 Mill.; der Ab⸗ 
trag an der Staatsſchuld alſo jetzt 1,100,000 Bank⸗ 

thaler. Die Daäͤniſch⸗Oſtindiſchen Beſitzungen find an 
die Engliſch⸗Oſtindiſche Compagnie für 1 ½ Million 

Rupien verkauft. Diefe Veräußerung kann dem Dä⸗ 

niſchen Staate nur erſprießlich fein. Fortwährend wird 
der Aaſchlag des Budgets von der wirklichen Einnahme 
der Zölle bedeutend üderſchritten. So z. B. hat der 

Sun dzoll 1844 über 2 / Mill. eingetragen, 300000 

Bankthaler über den Anſchlag. 

Oeſter reich. 

* Aus Böhmen, von der ſchleſiſchen 
Grenze, 20 Febr. — In einer früheren Nummer der 
Schleſ. Ztg finden wir in einem Auffage, welcher das 
Streben und Wirken zur Beförderung der Linnenindu⸗ 
ſtrle in Oeſtreich überhaupt und in Böhmen insbeſondere 
mit vielem Lobe anerkannt, die Bemetkung, daß unter 


den Perſonen, welche ſich in dieſer Hinſicht um das allge⸗ 


meine Wohl hoch verdient machen, der jetzige Fürſtbi⸗ 
{hof von Breslau oben an ſtehe. Ohne dieſe Verdienſte, 
die niemand mehr anerkennt als wir, irgendwie ſchmä⸗ 
lern zu wollen, halten wir es doch für unfere Pflicht, 
in wenig Worten zu zeigen, was von der Entstehung 
der Spfunſchulen in Böhmen bis jetzt für die weitere 
Entwickelung dieſer wohlthätigen Induſtrie geſchehen ift. 
Bekanntlich hatte Herr Ludwig Carl Edler von Nad⸗ 
herny zuerſt die Idee gefaßt, auf feiner Herrſchaſt Aders⸗ 
bach eine ſolche Schule zu errichten. Der Herzensdrang, 
den Armen nicht durch das Palliativ eines Almoſen eine 
zeitwellige Uaterſtützung zukommen zu laſſen, fondern 
ihnen neue Ecwerbsquellen *) zu öffnen, anderer Seits 


aber durch ſein kräftiges Zuthun zur Hebung der geſan⸗ 


kenen Limneninduſtcie möglichſt beizutragen — dieſe Mo⸗ 
tibe waren es, welche ihn in dleſer Beziehung keine 
Kosten ſcheuen ließen. Der gute Ruf dieſes zeitgemäßen 
N dewog den Generalbevollmächtigten der Herr: 
er 1 Hrn. Hofrath Otto Eric, auf Koften 
der Obrlateit acht Individuen in Adersbach als Spinn⸗ 
lehter ausbi den zu Laffanz und nach Errichtung der 
g er zum Fortbeſtehen der⸗ 
bel. Anderer Seits wurden 
und mehrere Schulleh⸗ 
ae Webrigen, welche ſich 


en Mar⸗ 
endorf, Neuſtadt an der Mettau, Stadt Ma 
De a. Durch das Entſtehen der Spinnen 1 


Gursdorf wurde wahrſcheinlich eiſt die Aufmerkfamkel 


ichtung einer 
2990 80 weſentlich bei. 


des Haren Fösfbiſcofe euf dieses bocmichtige Infitus Corea d 10 
— — * 


ähnlichem Zwecke trug er in früherer Zeit zur Gr: 
18 5 Van wol water, Haltherf auf der Herrſchaft 


— 302 — 


gelenkt, und er ließ ſogleich Spinnſchulen errichten, zu 
denen ihm ein Lehrer von Adersbach und einer von 
Nachod überlaſſen wurde. 


Dieſe und ähnliche 


Freie Stadt Krakau. x 
* Krakau, im Februar. — Der neue hieſige Wohl: 
thaͤtigkeitsverein zur Unterſtützung der Armen bei der 


jetzigen Theuerung der Lebensmittel Über welchen in No. 298 
dieſes Blattes vom vor. Jahr berichtet wurde, iſt, von 
der wohlhabenden Einwohnerſchaft Krakau's freundlich 


unterſtützt, am 19ten v. M. in erfreuliche Wirkſamkeit 


getreten. Nachdem die nöthigen Vorbereſtungen getrof⸗ 
fen, nämlich in dem hieſigen Franziskaner⸗Kloſter ein 
Dampfapparat und ein ehemaliger Speiſeſaal, fo wie 
eine Kanzelel und ein Magazin für Lebensmittel, dem 
Zweck entſprechend, eingerichtet und die Abminiftration 


der Sache gehörig geordnet worden, eröffnete der Verein 
an jenem Tage feine eigentliche Thätigkeit mit der täg⸗ 
lichen Speiſung von 450 Armen, von denen jeder eine 
Portion guter, warmer, kräftiger Fleiſchſuppe und ½ Pfd. 


Brot erhalt. Die Leitung der ganzen Sache, nämlich 
die Beauſſichtigung der Armen, die Zubereitung der täg⸗ 


lich wechſelnden Speiſen und die Vertheilung derſelben 


übernahmen die Mitglieder des Ausſchuſſes ſelbſt, unter: 
ſtütt von andern edlen Mitgliedern des Vereins. Jede 


Woche wechſeln diefe in der Thätigkeit mit einander ab, 


und zwar ohne Unterſchied des Standes. Der Präſi⸗ 
dent 
mit einem: ſchönen Beiſpiel veran. Indeß je mehr ſich 
die Thätigkeit für Linderung der Noth der Armen ent⸗ 
wickelte, um deſto mehr ſtellte ſich dieſe in ihrem Um⸗ 


6 Vereins, Graf P. v. Moſchinski, geht Allen 


fange. heraus. Im Vertrauen auf Gott und die thä⸗ 
tige Theilnahme des Publikums wurden immer mehr 
Arme, die ſich nach gehöriger Unterſuchung als dieſer 
Wohlthat werth und bedürftig ergaben, zur Speiſung 
angenommen, und ſo iſt deren Zahl bis heute bereits 
bis auf 750 Perſonen gefliegen, außer denen, welche aus 
verſchiedenen Gründen keine tägliche Speiſekarten erhalten, 
ſondern nur die ſich täglich ergebenden Ueberreſte der 
Speifen empfangen. — Aber nicht nur die Sache ſelbſt 
ſondern beſonders auch die Art und Weiſe wie fie bes 
trieben wird, verdient Beachtung und Anerkennung. Je⸗ 
des der thätigen Mitglieder des Vereins hat feinen, durch 
die Statuten ihm vorgezeichneten Wirkungskeis und 
ſo wird ein gehötiges, geordnetes und einttächtiges Zu⸗ 
ſammenwirken möglich, jede Veruntreuung der Dienft- 
leute erſchwert und dald entdeckt, und ein geordneter Gang 
der Sache erhalten, ſo wie auch Täuſchung von Seiten 
der Armen vorgebeugt. — Die Verthellung der Speifen 
unmittelbar durch die Mitglieder des Vereins, hat mehr⸗ 
fachen Segen und Nutzen. . . 
thuend für den Armen, wenn feine, theils hochgeſtellten 
Wohlthäter ihm mit milder Hand die Wohlthat ſelbſt 
darreichen. Dieſe ſetzen ſich dadurch in unmittelbare 
freundliche Berührung mit den Armen, ihre Lage 
wird ihnen anſchaulicher, das Herz dadurch zum Mitieid 
immer mehr geſtimmt, und veranlaßt auf weitere Mit⸗ 
tel und Wege zu finnen, um der moralifchen und phy⸗ 
ſiſchen Noth der Armen immer mehr Schranken zu fegen. 
Indeß, obgleich der Verein feine wohlthätige Wirkſam⸗ 
keit durch einige Monate bis zur Abnahme der Theurung 
mit Gottes und edler Menſchen Hülfe fortzusetzen hofft, 
wie der Verein denn in ſeinem Vertrauen bisher nicht 
zu Schanden geworden, ſo kann man ſich doch nicht 
verhehlen, daß eine ſolche Hülfe der Armen, wie dieſe, 
nur eine augenblickliche iſt. Als für die Dauer ſehr 
zweckmäßig und zur ſittlichen Hebung der Armen geeig⸗ 
net scheint ſich der von einem Berliner Herrn Stad. 
verordneten geſtiftete, in öffentlichen Blättern mehrfach 
erwähnte Erſparniß⸗Verein zu bewähren, wo die Unbe⸗ 
mittelten ihte zeitweiligen geringen Erſparniſſe in eine 
gemein ſame Kaffe zahlen, dafür Lebensmittel zur dillig⸗ 
ſten Zeit in Maſſen angekauft und dann den Theilneh⸗ 
mern zur theuren Winterzeit zum Einkaufspreife abge: 


geben werden. 
ö Ruffifches Reich. x 
St. Petersburg, 4. Februar. (A. 3.) Der im 
Ausgang des Jahres 1844 wegen ſalſcher an den Kai: 
über Gefechte im Kaukaſus des 
ommando's der 1 ten InfanteriesDivifion enthobene 
eneral⸗Lleutenant v. Rennenkampf iſt durch einen höch⸗ 


Frankreich. 
Paris, 17. Febr. — Das Intereſſe an den Sſtzun⸗ 


Aber auch in den Übrigen | gen der Deputirtenkammer wird täglich ſchwächer. 
Ständen finden ſich Männer, welche zur Beförde⸗ Die Bewilligung von 24 Mill. Fe. für Vollendung des 
rung des Gemeinwohls in dieſer Weiſe beitragen; fo ber 
ſchäftigt auf der Herrſchaft Nachod z. B. der Bauer 
Ignaz Prauſa von Roketige ganz allein die Spinn⸗ 
ſchule in ſeinem Dorfe, und in dem Dorfe Zbruzigk er: 
tichtete der dortige Richter Vinzenz Kregzy eine Spinn⸗ 
ſchule auf eigene Koſten, läßt den Unterricht durch ſeine 
in Adersdach ausgebildete Tochter unentgeldlich ertheilen, 
bezahle aus eigenen Mitteln die Beheizung, Beleuchtung 
und das Quartlergeld u. ſ. w. 
Beiſpiele, weiche wir noch anführen könnten, zelgen zur 
Genüge, daß es in Oeſtreich doch viele Männer giebt, 
welche durch Errichtung von Spinnſchulen ſich um das 
allgemeine Wohl große Verdienſte erworben. Denn nicht 
nur in Böhmen, ſondern auch in Mähren, Oeſtreſch 
Schleſien, Juprien u. ſ. w. wurden ſeit dem Entſtehen 
der Spinnſchule in Adersbach noch viele errichtet, und 
andere find in dieſe Provinzen noch im Projekte. 


Marne⸗Rhein⸗Kanals, ſowie die Diskuſſion Ader die 
15%, Mill., welche der Garonnt⸗Kanal erfordert, und 
worüber Herr Muret Debort und der Staatsbauten⸗ 
Miniſter lange Reden gehalten haben: das iſt alles, wor 
mit ſich unſere Volksdertreter beſchäftigten. 

Der Schiffs⸗Capitain Trehouart, der ſich bei dem 
Angriff auf die Strandbatterten Parana (am 20. Nov. 
v. J.) ausgezeichnet hat, iſt (durch Ordonnanz vdm 
15. Febr.) zum Contre⸗Admiral ernannt worden. 

Man lieſt im Courrier frangais: „Es war beab⸗ 


ſichtigt worden, im kommenden Frühlinge das Commando 


der mittelländiſchen Flotte von dem Admiral Parſeval 
Deschenes auf den Prinzen von Joinville zu übertragen. 
Es find aber in Bezug auf dieſes Vorhaben Borſtellun⸗ 
gen von Seiten Englands gemacht worden, welches der 
Meinung if, daß der Prinz von Joinville zu jung und 
allzu heftigen Charakters fei, als daß er einer Flotte in 
einem Meere vorgeſetzt werden ſollte, wo die Intereſſen 
Frankreichs mit denen Englands ſo häufig in Berüh⸗ 
rung kommen. Es wird demzufolge der Oberbefehl der 
mittelländiſchen Flotte einem Admiral von reiferen Jah⸗ 
ten und weniger raſchem Entſchluſſe, als es der Fall 
bei dem Prinzen von Jolnoflle iſt, der eine Miſſion 
nach Braſilien erhalten wird, übergeben werden.“ — 
Nach dem Toulonnais vom 11. find die Vorberritun⸗ 
gen, die in dem Hafen von Toulon füc die Expedi⸗ 
tion gegen Madagascar angeordnet worden waren, 
nicht nur bereits weit vorgerückt, ſondern werden auch 
noch fortwährend raſch betrieben. 0 
Die Quotidienne hat Nachrichten aus Rom, wo⸗ 
nach in China wieder neue Verfolgungen gegen die 
Chriſten begonnen haben. Die früheren Verbannungs⸗ 
edikte beſchuldigten die Chriſten nämlich Weiber zu ver⸗ 
führen, Sterbenden die Augen auszureißen und vieler 
anderen Verbrechen. Der ftanzöſiſche Geſandte hatte 
nun die Unbeſonnenheit gehabt, in dem Vertrage mit 
China zu beſtimmen, daß, wenn ein Chriſt ſich ſolcher 
Handlungen ſchuldig mache, fo ſolle er der Gerechtig⸗ 
keit anheim fallen; dieſe Clauſeln ſchienen den Chineſen 
ein Eingeſtändniß, und fo fing man in dem Bejitk von 
Houkoan die Chriſten zu verfolgen an. Man marterte 
fie um fie zum Bekenntniß folchee eingebildeten Ver⸗ 
brechen zu zwingen. Sie betheuerten ihre Unſchuld, 
allein Abſchwörung ihres Glaubens oder der Tod war 
ihre einzige Wahl. Unter den Opfern dieſer Verfol⸗ 
gung hat man einen jungen Miſſionair von großem 
Verdlenſte zu beweinen. Fr. Kien, früherer Zögling 
der Propaganda, ſtarb hier den Mäctyrertod. 
** Paris, 17, Februar. — Der Moniteur ent 
halt dieſen Morgen die Geburtsacte der Tochter der 
Herzogin von Nemours, welche geſtern entbunden wor⸗ 
den iſt. Das Kind hat nach dem Befehle des Königs 
die Namen: Marie Margarethe Adelalde, Prinzeſſin 
von Orleans, erhalten. Durch einen beſonderen Zufall 
iſt das Kind an einem Tage mit ſeiner Mutter, der 
Herzogin von Nemours, geboren; letztere ift am geſtti⸗ 
gen Tage 24 Jahr alt geworden. — Heute verläßt der 


7 


marokkaniſche Geſandte, welcher während feines Hierſeins 


gegen 3 Millionen Fr. ausgegeben hat, Paris; den eigent⸗ 
lichen Zweck ſeiner Sendung wird man wohl aus dem 
veränderten Benehmen des Kaifers von Marokko nach 
feiner Rückkehr zu ihm erfahren. — Die Debats ſagen 
über Spanien Folgendes: „Nachdem die ſämmtlichen 


Es iſt tröſtlich und wohl⸗ Minifter es für ihre Pflicht gehalten haden, ihre Ent⸗ 
laſſung zu nehmen, trug die Königin die Bildung eines 


neuen Kabinets dem Narvacz auf, welcher den 10ten 
und 11ten Febr. damit zubrachte, jedoch ohne Erfolg. 
Darauf ließ die Königin den Marquis von Millaflorts 
und den General Roncali holen und dieſe unternahmen 
es ein neues Miniſterium zu bilden, aus welchem die 
alten Miniſter ganz ausgeſchloſſen ſein ſollten.“ Das 
neue Kabinet ift aifo zuſammengeſetzt: Marquis von Milla⸗ 
flores — Präſident und Miniſter des Auswärtigen; General 
Roncali- Kriegsminiſter; Iſturitz - Minifter des Innern; 
Topete — Marineminiſter; Marquis von Caſa Rieta — 
Fmanzmin ſter. Der Juſtſzminiſter iſt noch nicht er⸗ 
nannt. Millaflores war Geſandter zu London und 
Paris, als die Quadruple⸗Allianz geſchloſſen wurde; 
General Roncali war der Vertheidiger des Generals 
Leon vor dem Kriegsgerichte, welches letzteren zum Tode 
verdammte. Iſtoritz war Conſeilspräſident zur Zeit 


der Revolution von La Granja. Topete iſt ein 
Mitglied des Ober» Tribunal für das Kriegs⸗ 
und Seeweſen und wird für einen der beſten 


Officlere der ſpaniſchen Flotte gehalten. Caſa Riera iſt 
einer der zeichften Banquſers von Spanjen; was ihm 
an dem Rufe eines bewährten Staatsmannes abgeht, 
wird durch ſeine anerkannte Rechtſchaffenheit und Unab⸗ 
häng, keit des Characters erſetzt. 
Paris. — Die Madrider Zeitung veröffentlicht die Or⸗ 
donnanz der Königin, welche die Entlaſſung des Gene⸗ 
tals Narvaez, motiviert durch den übeln Stand feine? 
Gefundpeit, annimmt. Die Entlaſſung iſt von Hr 
Mapyans gegengezeichet, 5 "u 


agesbefeht vom 21, Januar vöig aus dem Staats⸗ „„ 


dienſte entlaſſen worden. 


Mit einer Beilage 


Er ift gegenwärtig in 
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geziemte. Wir find im Stande, zu verſichern, daß die 


am 300. Jahrestage nach Martin Luthers Tode, wird 


Beilage zu 


Großbritannien. N 

Lon don, 16. Febr. — Die Berichte üder die Noth 
lauten aus allen Punkten Irlands ſchon ſehr er⸗ 
ſchreckend, jedoch find — nach dem Cork Reporter — 
die von der Regierung getroffenen Vorſichts⸗ Maßregeln 


auch in großem Maßſtabe angelegt. Schon find 300,000 


Scheffel Mais in den Militär⸗Magazinen vorhanden und 
die Möglichkeit für Herbeiſchaffung noch größerer Quan⸗ 
titäten für den Fall der Noth geregelt. 

Viel Intereſſe (ſagen die Daily News) hat kürzlich 
in diplomatiſchen Kreiſen der Umſtand erregt, daß die 
nordeuropälſchen Mächte unſerm auswärtigen Amt Re: 
clamatſonen gegen mehrere Beſtimmungen des „allgemeinen 
Sclabenvertrags“ vom Decor. 1842 eingeſandt haben, 
Die Artikel, gegen welche jene Reclamationen vorzüglich 
gerichtet waren, ſind die ſ. g. „Austüſtungs⸗Clauſeln“ 
(Equipment-Clauses), deren Wirkung ſich auf eine, 
für den gefeglichen Handelsbetrieb an der aftrikaniſchen 
Küſte läſtige Weiſe fühlbar machte. Der Gr. v. Aberdeen 
nahm die Vorſtellungen ſogleich in einer Weiſe auf, wie 
es ſich für die, zwiſchen dieſem Lande, Oeſterreich, Preußen 
und Rußland beſtehenden freundſchaftlichen Beziehungen 


dies fälligen Unterhandlungen bereits zu einem befriedigenden 
Schluſſe gediehen ſind und in Kurzem eine Uebereinkunft, 
wodurch die vorerwähnten Clauſeln ſehr bedeutende Aen⸗ 
derungen erfahren, dem Parlament vorgelegt werden 
wird. — Mit Braſilien wird gegenwättig wegen eines 
neuen Sclaven⸗Vertrages unterhandelt, obwohl der Abs 
ſchluß eints ſolchen faſt unüderſteigliche Hinderniſſe findet. 
Aus Inverneß, das in Belagetungszuſtand erklärt 
wurde, wird unterm 10. Februar geſchrieben, daß die 
Stadt einftweilen ein ruhigeres Anſehen gewonnen, die 
Bürger ſich in ihren Häuſern, die Soldaten in den 
Quartieten haften. a 
Auf die Nachricht hin, daß nach Galway Garnſſon 
verlegt würde, erſchienen an mehreren Stellen der Stadt 
Plakate, in denen mit den heſtigſten Worten die Män⸗ 
mer Galwap's aufgefordert wurden, „alle füe einen Mann 
zu ſtehen und die Truppen aus der Stadt herauszu- 
werfen.“ 8 N 
Nieder lande. ir 
Durch Beſchluß vom 30. Januar hat der Finanz⸗ 
Minifter die Bezirks + Direktoren der direkten Steuern, 
dee Eins und Ausgangszölle in Kenntaiß geſecht, daß 
Steinkohlen, Steine und Oelſaamen, welche aus Preußen 
ober Hannover eingeführt werden, ohne Utſprungszeug⸗ 
niſſe zugelaſſen werden können; daß im allgemeinen bei 
allen Bureaus mit einigen Erleichterungen kann zu 
Werke gegangen werden, wenn die Ausfuhr aus Preußen 
Über ein Buceau geſchieht, weiches kein Durchfuhr 
ureau iſt. 1 


Be gi en. 

Brüffel, 18. Febr. — Unſere Miniſterialkriſis iſt 
in vollem Gange. Der geſtrige Miniſterrath, dem der 
König persönlich präfidirte, war höchſt aufgeregt. Nach 
deſſen Schluß fol Hr. Van de Weyer von Sr. Maj. 
unbedingte Vollmacht zur Bildung eines „homogenen“ 

niſteriums erhalten haben. 

Schwede n. 

Stockholm, 13. Februar. — Man lieſt in öffent⸗ 

üichen Blättern: „Nächſten Donnerſtag, den 19ten d., 


Man eine feftiiche Feier in mehreren Gegenden Deutfchr 
lands begehen; in Schweden iſt nichts dieſer Art ver⸗ 
Ipürt worden.“ (Wir vernehmen jedoch wenigſtens, daß 
der Lektor am Stockholmer Gpmnafium, Paſtor Elm⸗ 
kad, eine Gedächtnißrede halten würde; jedoch ſei er 
Grabredner, hat der geiſtvolle Mann geſagt.) 
In der Umgegend von Gefle iſt den 27ſten 
And 28. Januar die Kälte auf. beinahe 38 
t, nach Celſius geſtiegen! 
Griechenland. 
Athen, 28. Januar. (A. Z.) Geſtern noch hatte ſich 
Hert Kolettis zur verſammelten Adreßcommiſſion begeben 
ad ihr offen erklätt, daß er die Kammer auflöfen werde, 
n fie noch länger Schwierigkeiten mache. Heute 
ln wurde der Entwurf det Antwort auf die Thronrede 
der Kammer verleſen, deren Druck und Vertheilung 
an die Mitglieder nach der Geſchäftsordnung deſchloſſen 
1 d der Beginn der Discuſſion auf den nächſten Mon⸗ 
28 feſtgeſetzt. Gleichzeitig legte die Adreßkommiſſion des 
Senats ihren Entwurf dem Senat vor. 
then, 1. Febr. (A. 3.) 
ir wichtige nicht in der Throntede enthaltene Wünſche: 


Schleſiſcher 


„ Tagesgeſchichte. 

a Breslau, B. Er — Heute Morgen iſt das 
Reri Bataillon bes hier garmiſonitenden zehnten Infan⸗ 
den auegiments mittelft det Eiſenbahn nach Oberſchle⸗ 
warſgufbebrochen, um alsbald weiter nach Krakau zu 
allet „ Die 2. Compagnie Jäger iſt dagegen noch 
zurückgeblieben. Ob fie gleichfalls Marſchordte 


folgende ſind: 


Beide Adreſſen enthalten 
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46 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Dienſtag den 24. Februar 1846. 


die Errichtung einer Nationalgarde, die ſtrengere Beob⸗ 
achtung der Geſetze, die Unabhängigkeit der Gerichtshöfe 
und die beffere, Zuſammenſetzung der Entſchädigungs⸗ 
commiſſion gemäß den Beſchlüſſen der Natlonalverſamm⸗ 
lung. Der Senat, welcher an die Stelle eines ſeiner 
Stcretäte, der fein Amt niedergelegt, den zur Oppoſttlon 
gehörigen Senator Pſpllas gewählt hat, wollte ſchon 
geſtern die Discuſſion der Antwort auf die Thronrede 
beginnen. Dies unterblieb, weil die Miniſterlellen nicht 
erſchienen, und ſomit der Senat nicht die nach dem Re⸗ 
glement nöthigen zwei Drittel ſeiner Mitglieder zählte 
um berathen zu können. Es wird auf das lebhafteſte 
unterhandelt, und Hr. Kolettis ſowohl als feine Gönner 
aus der Diplomatie find bei Tag und Nacht uns 
er müdlich. 
A fi e n. 

Trapezunt, 17. Jan. (Times) Die perſiſche Poſt, 
die eben ankömmt, bringt Nachrichten aus Teheran 
vom 29 Dezember und aus Tabriz vom 4. Januar, 
Mohamed Schah iſt noch immer ſehr krank und ver⸗ 
läßt ſeinen Pallaſt nicht. Der perſiſche Geſandte Manah 
Chan, der nach Tiflis kam, um dem Fürſten Worozow 
Glück zu wünſchen, und die Geſchenke des Schah, be⸗ 
ſtehend in ſchönen Waffen aus Rhotaſan und Caſchmir⸗ 
Shawlen, hat die Reife nach Petersburg nicht fortgefegt, 


In dieſer Miſſion ſol ihn” Mirza Djarſar Chan, Se⸗ 


kretär des Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten, 
erfegen und den geheimen Traktat zwiſchen Ruß⸗ 
land und Perſien ſchließen, wovon die Hauptpunkte 
1) Die perſiſche Regierung verpflichtet 
ſich, alle tuſſiſchen Deſerteurs von der Transkaukaſiſchen 
Armee auszuliefern, mit Aus nahme der zum Islamismus 
Uebergetretenen, in Zukunft aber dieſen Uebertritt keinem 
Deſerteur mehr zu geſtatten. 2) Die perſiſche. Regierung 
tritt an Rußland die Häfen von Aſtrabab und Engall 
am Kaspiſchen Meere ab, bleibt aber im Beſitze beider 
Städte. Rußland ſoll allein das Recht haben, in die⸗ 
fen Häfen feine Flagge aufzuziehen, in denſelben alle 
nöthigen Verbeſſerungen vorzunehmen, und in den ge⸗ 
nannten Städten Arſenale und Magazine zu errichten. 
Der Schah behält in dieſen Städten eine kleine Gar: 
niſon, erlaubt aber Rußland, ſein Magazine und Arſenale 
durch raſſiſche Truppen bewachen zu laſſen. Rußland 
darf Überdies auf der Strate von Aſtrabad nach Teheran, 
ſowie auf dem Wege von Recht nach Teheran bewaffnete 
Caravanſerais anlegen und mit ruſſiſchen Truppen ver⸗ 
ſehen zum Schutze der ruſſiſchen Handels relſenden. 3) 
Die perſiſche Regierung ſichert einer tuſſiſchen Compagnie 
das Privilegium, in der Provinz Maſederan die Kohlen⸗ 
minen zu bearbeiten und das Bauholz zu fällen, Dage⸗ 
gen macht das Kabinet von Petersburg folgende Con⸗ 
ceſſion. 1) Es entfagt ſeinem Anſpruche auf den nach 
dem Traktate vom 10. Februar 1626 zu zahlenden 
Tribut im Betrage von 1 ½ Mill. Tomeems. 2) Es 
ſichert die Thronfolge dem älteſten Sohne Mohamed 
Schahs und verpflichtet ſich, im Falle von Unruhen 
beim Tode des jetzigen Schah eine zur Dämpfung des 
Aufruhrs hinreichende Truppenmacht zu ſenden. Der 
in Etivan kommandirende General Kiel erhält die Ordre, 
6000 Mann an den Ufern des Atares zu vereinigen, 
ſobald der Vezler Hadji⸗Mirza⸗Agaſſi ihm vom Tode 
des Schah eine offizielle Kundmachung wird gegeben 
haben. Im Falle eines Aufſtandes foll er über den 
Arapes ſetzen und der perſiſchen Regierung zu Hükfe kom⸗ 
men. — Dieſer projektirte Traktat, der den Ruſſen fo 
große Vortheile gewährt, iM offendar das Werk des 
alten Veziers Hadji: Mirzas Agaffl Diefer Elende, der 
in den Tode ſeines Herrn auch das ſeiner Macht 
zu fehen fürchtet, ſucht fo det Rache zu entgehen, die 
ihn ſicher trifft, wenn es einem Sohne Feth⸗Al⸗Schahs 
gelingen ſollte, ſich auf den perſiſchen Thron zu fegen, 
Hadjl⸗Mirza Agaſſi wird von allen bedeutenden Männern 
(feine Greaturen ausgenommen) verachtet und von dem 
Volke, das er ausgeſogen, um ungeheure Reichthümer 
zuſammenzuſcharren, verflucht. 


Frankfu . Februar. — Das Journal 
de Franefort, welches in ruſſiſchen Verhäͤltniſſen im⸗ 
mer gut unterrichtet zu fein pflegt, enthält einen Artikel 
über die ofterwähnten, angeblich in einem Kloſter in 
Minsk gegen baſiliſche Nonnen verübten Grauſamkeiten. 
Das Blatt hatte ſchon früher in einer Corteſpondenz 
aus Watſchau mitgetheilt, daß in Minsk niemals ein 
Kloſter baſiliſcher Nonnen exiſtirt habe, und die Grau⸗ 


Nouvellen⸗C 


erhalten werde, dürfte von dem weitern Verlaufe der 
Juſtände im Krakauſchen abhängen. Wie aus guter 
Ouelle verlautet, war eine der letzten nach Breslau ab⸗ 
gegangenen Poſten bei Krakau angehalten, und unter 
andern aller Gelder beraubt worden. Dieſe ſind nach 
heute angelangten Privat⸗ Nachrichten der preußlſchen 


Behörde wieder zugeſtellt worden. 


* 


ſamkelten, welche dort vorgefallen fein ſollen, ſümmtlich 
erfunden ſeien. Dagegen wurde in dem Parifer Uni- 
vers von polniſchen und litthauiſchen Flüchtlingen be⸗ 
hauptet, daß ein ſolches Kloſter allerdings in Minsk 
vorhanden und ven einem Fürſten Sapieda gegründet 
worden ſel. Andere franzöfifhe Zeltungen theilten ſo⸗ 
gar die Namen Derer mit, welche bei den gegen die 
Nonnen verüdten Grausamkeiten *hätig geweſen fein 
follen und beriefen ſich auf einen kaiserlichen Ukas. Der 
Warſchauer Corteſpondent des Journal de Franefort 
erklärt nun abermals die Erzählung von dem Martorthum 
der Nonne Mieczpslawska für falſch, erzfalſch. Sie fei 
eben fo falſch, wie die von den 15 Prieſtern, welche 
aus Sibirien entwiſcht fein follen und gegenwartig die 
Erzählung ihrer Leiden im Großherzogthum umhertrü⸗ 
gen, eben fo falſch, wie der von dem Kaiſer an den 
Archi⸗Archi⸗Archvey Sdiemaszko gerichtete Ukas. Unter 
den adeligen Famillen Litthauens ſei keine Namens 
Mieczyslawska dekannnt. Wenn dleſe Familie aber aus 
Poſen in Litth zuen eingewandert ſel, wie käme es denn, 
daß fie der griechiſch⸗unirten Kirche angehöre, da in je⸗ 
ner Provinz niemals eine griechiſch⸗unirte Familie exiſtitt 
habe. In Minsk befänden ſich ſeit langer Zeit nur 
vier Nonnenklöſter, nämlich eins der Benediktinerinnen, 
eins der Bernhardinerinnen, eins der barmherzigen 
Schweſtern und eins der grauen Schweſtern. 

(Weſ. 3) Uns wird ans Hamburg folgender Vor⸗ 
fall gemeldet: Die Hamburger Theater erfreuten ſich 
bisher der Cenſurfreiheit. Die Direktionen genießen 
das Vertrauen, extravagante Stücke und Aeußerungen 
von unſern Bühnen fern zu halten und wir haben uns 
immer darüber gefreut, daß auch ein häufig geſprochenes 
freies Wort und dramatiſche Arbeiten liberalſter Richtung 
keine Reclamationen weder von Seiten der hieſigen Be⸗ 
hörden noch von auswärts her veranlaßten. Bel Wie⸗ 
derholung eines ſkandalöſen Vorfalles, wie wir ihn am 
vorigen Sonnabend im Stadttheater erlebten, könnte es 
jedoch mit jener angenehmen und in Deutſchland ge⸗ 
wiß ſeltenen Genfurfrejpeit leicht bei uns zu Ende ge: 
hen. Man gab nämlich ein nach dem Franzöſſtſchen 
bearbeitetes, an Trivialitäten reiches Vaudeville⸗Burleske, 
betitelt: „Robinſon's Inſel oder eine Conſtitution“, 
deren Hauptreize, neben den gröbſten Zweideutigkeiten⸗ 
und parodirenden Geſangſtücken, politiſche Witzeleien 
bilden. Ob als Einlage des Schauſpielers oder vom 
Ueberſetzer angefügt, dies iſt noch zweifelhaft, wurde in 
dieſer ſchmutzigen Poſſe auch eine von allen Zeitungen 
als baare Tageslüge bezeichnete Geſchichte in Ban 
fängermanier vorgetragen. Der rohe und von der Un⸗ 


wahrheit der Anekdote vielleicht nicht unterrichtete Theil 


des Stadttheater ⸗Publikums applaudirte ſtürmiſch und 
tief den Sänger bei offener Scene hervor, während — 
zur Ehre der Hamburger fei es geſagt! — der beffere 
Theil der Zuſchauer jene Strophen mit dem ſtärkſten 
Ziſchen begleitete. — Die Direktoren des Stadt⸗Thea⸗ 
ters wie das betreffende Mitglied deſſelben wurden vor 
die Polizei eltirt und die weitere Aufführung von „Ro⸗ 
binſons Inſel“ iſt ſofort unterſagt. Das Verbot ging 
auch dem Thalia⸗Theater zu, deſſen Direktion, wie an 
verſchledenen öffentlichen Orten erzähle wurde, erklärt 
haben ſoll, es würde ihr ohnehin nicht eingefallen ſeiu, 
jene eben fo unſittiſche wie alberne Poſſe, welche jeder 
anſtändigen Büdne unwürdig ſel, zur Aufführung zu 
bringen. Der Vorfall hat, wie man am Sqchluſſe des 
Brlefes erfahren, eine außerordentliche Senatsſitzung zur 
Folge gehabt. 7 

London, 14. Febr. — Donnerſtag Abend ſtarb auf, 
dem Wege von Hpdepark nach Orfordſtreet der in der 
mediziniſchen Welt wohlbekannte Sit G. W. Lefebvre⸗ 
Arzt der ruſſiſchen Geſandiſchaft. Das Bewußtſein ei 
ner unheilbaren Herikrankheit hatte — nach dem Zeu 
genverhör bel der Todtenſchau — ihn in eine Art chro⸗ 
niſchen Wahnſinns verſetzt und in einem Anfall davon 


vergiſtete er ſich auf offener Straße mit Blaufäure, 


Der Leichenbeſchauer, Parlamentsmit lied Wack 
merkte bei dieſer Gelegenheit, er Habe in — wind 13 
Tagen 26 ähnliche Fälle chroniſchen Wahnſinns zu kon⸗ 
ſtatiren gehabt. — Ein anderer Todesfall in der wiſſen⸗ 
ſchaſtlichen Welt iſt det geſtern Morgen plötzlich erfolgte 
des dekannten Entomologen George Samouelle, 
Haag, 14, Fibr. — Heute Mach dahler im Alter 
von 75 Jahren der Staglsmintſter van Maanen, bes 
kannt aus der beigifchen Revolution im Jahre 1830, zu 
welcher Zeit er Juſtiz⸗ und Polizeiminiſter war, was er 
inmitten vieler Streitigkeiten bis 1842 blieb. 


ourier. 


öherer Beſtimmung zufolge fol wegen der ſtatt⸗ 
8 Neon vor St. Mojeftät dem Könige das Mi⸗ 
lltalr⸗Erſas,Aushebungs⸗Geſchaͤft in dieſem Jahre zeiti⸗ 
ger wie gewöhnlich ſtattfinden. (Mil. Kreisbl.) 


us — — EEE * = 
Das Pleßer Landrathtamt erſucht die Rommiffarie 
zur Auswahl der Mobilmachungspferde, die Verändg⸗ 


= 


Zelt vielfach weiter dargelegt hat. 


denſten 


kungs⸗Nachwelſung in der Leiſtungsfähigkelt der einzel⸗ 
nen Bezirke bis Ende dieſes Monats beſtimmt ein⸗ 
zureichen. 

Vor einigen Tagen befand ſich der kaiſerlich ruſſüche 
Pollzel⸗Meiſter von Wotſchau, Abramowicz wider im 
hieſigen Otte. Derſelbe war ſchon früher einige Tage 
hier anweſend geweſen, hatte aber Breslau wieder 1115 
laſſen und war von Leipzig und Berlin 105 zur 
gekehrt. Nur durch die Meldezettel aus 77 5 9 0 
haben die hieſigen Behörden Kenntuiß von fe 50 nwe⸗ 
ſenheit erhalten, “ (Anz.) 


16, Februar. en . die 

kiſlkatholiſche Gemeinde ihren erſten dottes⸗ 
Ki 10 des Herrn Dr. Theiner. 

W EEE nd 
NX heater. 

Ein Sommernachtstraum von Shakeſpeare. 

So vielfach Shakeſpeare für das Bedürfniß der 
deutſchen Bühne benutzt worden iſt, ſo kam doch ſein 
„Sommernachtstraum“ erſt dann auf ihr zur Auffüh⸗ 
sung, als Tieck durch feine Stellung in Berlin Mittel 
gefunden hatte, feinen alten Lieblingswunſch zu verwirk⸗ 
lichen. Ob er dadurch den deutſchen Bühnenzuſtänden 
einen Nutzen verſchafft habe, ob nicht vielmehr ein von 
dem großen Beitten ſichtbarlich für eine deſtimmte Ge⸗ 
legenheit, vielleicht für eine Hochzeit gedichtetes Phan⸗ 
taſieſtück beſſer der Lectüre als der ſinnlichen Darſtellung 
vorbehalten geblieben wäre, darüber hat man ſelt drei 
Jahren fo viel hin und hergeſchrſeben, daß man den 
Verſuch, etwas, für moderne Anſchauungen und Ge⸗ 
fühlsweiſe Fremdartiges uns näherzurücken, nicht walter 
zu beurtheilen braucht. Individuelle Sympathie wird 
hier immer das Urtheil leiten; wer die Bühne als einen 
Spiegel der Gegenwart betrachtet wiſſen will, wird der⸗ 
gleichen Verſuche verlorne Mühe nennen, wer aber mit⸗ 
telſt der Bühne die Fähigkeit, in romantiſchen Träu⸗ 
men wieder heimiſch zu werden, zu erwecken hofft, der 
wird dieſe duftige Mährchenwelt, die von den derbſten 
humoriſtiſchen Sarcasmen auf eine poeſieloſe Exiſtenz 
und triviale Beſchränktheit durchwebt iſt, willkommen 
heißen, Daß man nun das Stick in Breslau (zuerſt 
zum Beneſiz der Madame Pollert und dann zweimal 


* Trebnitz, 


wiederholt) ebenfalls gegeben hat, finden wir nicht for 


wohl durch das neugierige Verlangen der Journalleſer 
als vielmehr durch den Umſtand gerechtfertigt, daß mit 
dem Werk eine muſikaliſche Compoſition verbunden iſt, 
die zu dem Schönſten gehört, was die Tonkunſt in 
neueſter Zeit hervor ebracht hat. Diefe hatte ein volles 
Recht darauf, bekannt zu werden, weil fie an gelſteei⸗ 
chen, feinen und ſinnigen Zügen eben ſowohl als an 
kunſtvoller, jedem Kenner erfteulſchen Ausarbeitung reich 
iſt. F. Mendelsſohn erregte bekanntlich vor faft 
zwanzig Jahten mit feiner berühmten Ouverture zum 
„Sommernachtstraum“ allgemeines Aufſehen. Während 
man die Intentionen Shakeſpeares alle in dieſem Ton⸗ 
gemälde wieder fand, erkannte man zugleich vieles Ori 
ginelle, das der Eomponift in feinem Style ſeit jener 
it. Gleich die erſten 
vier Akkorde mußten alle Theoretiker ſtutzig machen, es 
brauchte einige Zeit bis die Blasinſtrumente fie rein 
ausführten, Jetzt, wo die geſammte zur Handlung ger 
hoͤrige Muſik vorliegt, ſieht man erſt recht, wie jene 
Ouverture ganz eigentlich der Embryo iſt, aus dem fi 
Alles Andere entwickelte. Die zahlloſen Anfpielungen, 
welche der melodramatiſche Theil enthält, erinnern durch 
das ganze Luſtſpiel hindurch an jene Ouverture. Aber 
auch was neu hinzugetreten iſt, z. B. die Ouverture zum 
zwelten Akt, der reizende muſikaliſche Satz, der das 
Suchen des Geliebten ausdrückt, das „Gute Nacht,“ 
der impofante Hochzeitsmarſch, der in feinem Verhallen 
die Eifenklänge wieder aufnimmt, damit das Ganze 
grade ebenſo ende, wie es begonnen, alles dies verräth 
eine Meiſterhand. Auf das große Publikum wird frei⸗ 
lich der Marſch, als das feſtlichſte allet dieſer Muſik⸗ 


ſläck, den meiſten Eindruck machen, für die reichſten 


dals und Beziehungen der Muſik auf die verſchie⸗ 
Für d. Scenen können nicht alle Hörer Sinn haben. 
85 en Sager iſt es keine geringe Aufgabe; die 
1 "he mente find, wie dies Mendelsſohn immer 
nige Wat, dig behandelt, und wir kennen we⸗ 
Bells feiner us unſer Orcheſter einen fo vollen 

ö er Küchhigteit gegeben hätte, als durch das 
beſprochene, wobei 

0 „model we aber nicht verſchweigen wollen, daß 
auch noch manches Hatte und Um 
— Die hieſige Mise en «u; genügende übrig blieb. 
großen Beifall ſchenkte, (em geögten u das Pudiſkum 
lesken Scenen, in denen die Darſtellr doch den bur⸗ 
zu wenig thaten) weicht von der Waal zu viel als 
dei welcher auch der Wald mehr a 2% 
realer Wirklichkeit hingeſtellt wird. Geſtichen a 102 
Gedichte Vieles, und muß allerdings bei der 3 
1 e Manche aber uns liebe Saulen pe 
en wir 5 = 

Witterung = 

Der überaus gelinde Winter und die faſt ununter⸗ 


üthenden Stürme haben ſchon vielfach die 
Par was wir in Folge von beiden wohl für 


7 


— 8 


einen Sommer und mit dieſem zugleich für eine Ernte 
erwarten können. Wenn man aus Aehnlichkeit ſchließen 
wollte, ſo müßte man den Winter von 1816 zu 17, 
welcher in vielen Stücken es eben ſo trieb wie der dies⸗ 
jährige, zum Maßſtabe nehmen. In demſelden wehten 
faſt eben ſo viele und ſo heftige Stürme, wie in dem 
heutigen; auch hatten wir damals einige Gewitter, wie 
unter andern das, welches am 7. Febr. von der Nord⸗ 
fee herüder ganz Deutſchland und weſt über die Karpa⸗ 
then hinauszog. Der Stadt Strehlen iſt daſſelbe in 
ſchinerzlicher Erinnerung geblieben, denn es zündete der Blitz 
den Rathhausthum und man konnte nur mit der größten 
Anſtrengung die Stadt vor einer Feuersbrunſt retten. 
Wie heftig der Sturm babef war, das geht daraus her⸗ 
vor, daß jenes Gewitter, nach geſammelten Nachrichten, 
in 3 Stunden von Hamburg her dis nach Sttehlen 
(über 80 Meilen) geflogen war. Denn in Hamburg 
wat es früh um 6 Uhr und in Strehlen ſchlug der 
Blitz um 9 ½ Uhr ein. Das Wetler am 14. d. M. 
war eben ſo heftig, brach aber erſt in Oberſchleſien mit 


feiner ganzen Gewalt los, und iſt, laut eingehenden. 


Nachrichten, kis weit über die Karpathen hinübergezo zen, 
Wie war nun der Sommer und die Ernte von 18172 
Ein von mir genau geführtes Tagetuch giebt mir fol⸗ 
gende Auskunft, Der Februar blieb ſtürmiſch und ſtets 
wechſelnd. Der März brachte abwechſelnd Frühlings⸗ 
tage und Schneegeſtöber und Kälte. Der April war im 
Anfange mild, wurde aber dann zum vollen Wintermo⸗ 
nate mit viel Schnee und Kälte, wozwiſchen nur we⸗ 
nige warme Tage kamen. Der Mai war von An⸗ 
fang bis zu Ende ſehr angenehm und frucht⸗ 
bar. Daſſelbe galt auch vom Juni. Dieſer ſo⸗ 
wie der Monat Juli (auch ſchon der Mal) 
brachten viele und ſtarke Gewitter. Die 
Erndte war reichlich, wurde aber, da im Auguſt 
viel Gewitter und Regen kamen, nur ſchwletig einge⸗ 
bracht. Und wohl zu merken, jenem Jahrgange war 
kein fo günftiger Herbſt vorausgegangen, wie dem ges 
genwärtigen, wo ſich die Saaten ſo fehr kräftigen konn⸗ 
ten. Wenn alſo das angegangene Jahr in 
feiner Aehnlichkeit mit dem von 1817 ver 
barzt, fo dürfen wir — mit Ausnahme des launi⸗ 
gen Aprils — auf einen ſehr ſchönen Frühling 
und eine gefegnete Erndte hoffen. E. 


Actien Cour ſe. : 
5 Bresian, 23. Februar. 
Die Courſe der Eiſenbahnactien waren bei ziemlich leb 
tem Verkehr im Allgemeinen matter, größtentheils merklich 


niedriger. 
Oberſchleſ. Litt, A. 4% p. C. 106 Br. Prior. 100 Br. 
dito Litt. B. 4% p. C. 99% Br. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4% p. C. abgeſt. 105 bez. 


u. Gld. \ 
Breslau⸗Schweldnitz⸗Freiburger Priorit. 100 Br. 
Niederſchleſ. Märk. p. F. 98 Br. 


Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. a 
Caſſel⸗Lippſtadt Zuſ. Sch. p. C. 97½ Br. 
Sale Weder tan Zuſ.⸗Sch. p. C. 00% — 89%, u. 


Ya bez, u. Gld. 


Breslau, 23. Februar. s 
Im Laufe des Monats Januar 1846 find auf der 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn befördert worden: 
1) zwiſchen Berlin und Frankfurt: 
13,150 Perſonen, wo⸗ 
für eingenommen wurde 9721 Rtl. 17 Sgr. 10 Pf. 
Paſſagler⸗Gepäck⸗Ubei⸗ 


ftacht 3 
27 Equipagen 8 162 Nasa ya z 
287 Ctr. 103 Pfd. I 

Eüfract 160 12 6 
26,300 Etr. 57 Pfd. f 

Güterfracht 5 3874 2 == 
Viehtrans port 104 = 20 6 


15,236 Rtl. 7 Sgr. 10 Pf. 
2) zwiſchen Breslau und Bunzlau: 


16,259 Perſonen, wo⸗ . 
für eingenommen wurde 8933 Rtl. 3 Sgr. 6 Pf. 


Paſſagier⸗Gepäck⸗Uber⸗ 


fracht . 233 ũ 14 6 
13 Eguipagen FEN Ne 
118 Et. 96 Pfd. Eilgut 30 15 6, 
49,068 CEtr. 95 Pfd. En | 
Güterfracht 4307 22 Ar 
55 Hunde 15 12 6. 
2 Pferde 13 ͤ 25 „ 6 
Vlehtransport e e 7 
f 13,081 Na. 12 Scr. — f 
Summa 28,917 Rt. 19 Sgr. 10 Pf. 


— — 


Brief kaſten. 
Paichwitzer Gegend (von H. H. in D., zur unent⸗ 
gelllüchen Aufnahme nicht geeignet) — Aus Böhmen, 
von der ſchleſiſchen Grenze von M. S. (konnte nur 
auszugswelſe denutzt werden.) 
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Breslauer Getreidepreiſe vom 23. Februar. 
Beſte Sorte: Mittelſorte: an Sorte, 


Weizen, weißer. 93 85 Sgr. 67 ½ S 
Weizen, gelber, - 2 „ 83 8 65 = 
Roggen 67 Ya u 66 ” 63 7) 
Gehe — > ” 50 1 48 75 
Hafer re ı De Bee. „5 
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Bekanntmachung. 

Alle diejenigen hier wohnhaften oder bei hieſigen Ein⸗ 
wohnern in Geſellen⸗, Lehr⸗ oder Dienſtverhältniſſen 
ſtehenden jungen Leute, welche in den Jahren 1822, 
1823, 1824, 1825 und 1826 geboren ſind, aber 
ihrer Militairdienſtpflicht noch nicht genügt 
haben und mit einem Invaliden⸗ oder Armee⸗Reſerve⸗ 
ſchein nicht verſehen, oder nicht zur allgemeinen Erſatz⸗ 
Reſerve klaſſifizirt find, haben ſich Behufs ihrer Auf⸗ 
zeichnung vor der zur Aufnahme der Stammrolle geord- | 
neten Commiſſion des hieſigen Magiſtrats in denen von 
demſelben zu beſtimmenden und bekannt zu machenden 
Terminen einzufinden und ihre Eintragung zu gewaͤrtigen. 

Jeder in genannten Jahren geborne Geſtellungs⸗ 
verpflichtete, der noch bei keiner frühern Geſtellung vor⸗ 
geweſen iſt, hat feinen Taufſchein, welcher ihm zu 
dieſem Behuf auf Verlangen von der betreffenden Kirche 
gratis ertheilt wird, (Juden den Geburtsſchein) mit⸗ 
zubringen; ebenſo haben diejenigen, welche bereits bei 
Muſterungen vorgeweſen find, deren Militairverhältniß 
aber noch nicht definitiv feſtgeſtellt worden iſt, ihre Loo⸗ 
ſungsſcheine beizubringen. 
Diejenigen dieſer Geſtellungspflichtigen, welche ſich 
nicht melden und die unterlaſſene Meldung bei der fpä: 
ter zu veranſtaltenden Nachreviſton in den Häufern nicht 
hinreichend zu entſchuldigen vermögen, werden nicht nur 
ihrer Reclamations⸗Anſprüche verluſtig gehen, ſondern 
es wird auch, wenn ſie zum Militairdienſt tauglich be⸗ 
funden werden, ihre Einſtellung von keiner Looſung ab⸗ 
hängig gemacht, ſondern vor allen andern Milltair⸗ 
pflichtigen erfolgen. Die Eltern, Vormünder, Meifter 
und Lehrherrn Geſtellungspflichtiger werden hierdurch 
veranlaßt, ſie mit Vorſtehendem dekannt zu machen. 

Breslau, am 18. Februar 1846. 

Königliches PolizeisPräfidium. 


Bekanntmachung. 

Behufs Anfertig der diesjährigen Ausheb 
e ung jährig hebungs⸗ 

1) alle diejenigen hier wohnhaften, wenn auch nur in 
Geſellen⸗, Lehr⸗ oder Dienftverhältniffen ſtehenden 
jungen Leute, welche im Jahre 1826 geboren, 

2) alle diejenigen, welche in einem der Jahre von 
1822 bis 1825 inel. geboren find, aber ihrer 
Militairdienſtpflicht noch nicht genügt haben und 
mit keinem Invaliden⸗ oder Armee⸗Reſerveſchein 
verſehen ſind, 

hierdurch aufgefordert, ſich auf dem hieſigen rathhäus⸗ 
lichen Fürſtenſaale in folgenden Terminen bor der 
zur Aufnahme der Stammrolle geordneten magiſtratuali⸗ 
ſchen Commiſſion einzufinden und ihre Eintragung zu 
gewärtigen. . 

Es haben ſich hierzu zu melden Nachmittags 
2 Uhr am 26. Februar d. J. diejenigen der gedachten 
militairpflichtigen Leute, welche im erſten Polizei⸗Com⸗ 
miſſariate wohnen, 5 


am 2 deſſ. Mts. die des zweiten Polizei⸗Commiſſariats, 


5 u x „ dtitten 3 * 
„2. März e 3 vierten 5 
3 = = fünften = s 
„ Te : » fehlen =: . 
=. = = = fiebentn = 5 
2 6. achten 3 > 


Wer darüber ungewiß ift, zu welchem Polizel⸗Com⸗ 
miſſariat feine Wohnung gehört, wird auf Befragen bei 
dem ihm zunächſt wohnenden Hrn. PolizeisCommiffarius ; 
Auskunft erhalten. 

Ver ſich in den obengenannten Terminen nicht mel⸗ 
det und die unterlaſſene Meldung bei der fpäter zu vers 
anſtaltenden Nachreviſion nicht hinreichend zu entſchuldi⸗ 
gen vermag, der wird nicht nur feiner Reclamations⸗ 
gründe verlustig, ſondern auch — wenn er zum Mili⸗ 
tairdienſt tauglich befunden — vor allen andern 
Militairpflichtigen zum Dienſte eingeſtellt werden. 

Für die Abweſenden müſſen die Eltern, Vormünder 
oder Verwandten erſcheinen. 

Breslau, den 13. Februar 1846. > 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ Stadt 


2 
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a 2 NN SUN N ekanntmachung. 5 Rindvieh⸗Verkaufs⸗Anz⸗ 
Zee ee eee een x nee genen enen Im 9 Eines Königl. Hochwohllobt] Bei unterzeichnetem h de . dieſes 
55 Wintergarten. Fe e de de. Seine Fe See ang d e e 
ze Dienftag ben 24. Bebruar ’ 7 Grube bel Trocken 228085 zum Verkauf t, en act, 


auf den gewerkſchaftlichen Antheil: 


Eben ſo können einige Stücke Oldenburger 
204 Ctr. weiß Stück 


Jährlingskalben abgelaſſen werden. 


208 Großer Maskenball. 3 


8 oer e Camenz den 21, Februar 1840. 

bi Ballordnung. DR 417 Sasch, Gallmei Das Wirthſchafts⸗ Amt der Königl. 
ZN Damen und Herren erſcheinen en masque oder im Ball⸗Coſtüme, in welchem 435 Graben⸗ Prinzl. Herrſchaft Camenz. 

3% Falle fie ein Maskenzeichen tragen müſſen. Das Rauchen ift nur in den Neben 3% 870 „Schlamm- 


N ch — — f > 
Ie Simmern geſtattet, damit keine dunkle Wolke ſich vor die ſchönen Lichter der Tan⸗ N, |Meiftbietend gegen gleich haare Bezahlung in Capitalien-Anzeige. 


E zenden dränge. AR preußſſchem Courant verkauft werden ſollen. 10, 15, 20 auch 40,000 Rtl, sind 
a ze 9 98 Im Zechenhauſe genannter Grube ſteht dazu 15700 gegen popillarische Sicherheit 


1 Vor dem Gotillon: die Vermählung des Herrn Café mit Fräulein Sahne und J 
N des Monſieur Zucker mit Mamſelle Taſſe. Monſieur Zucker bietet Dem. Taſſe feine Fur 
. Süßigkeiten dar, aber Herr Café drängt ſich mit Fräulein Sahne in dieſen ver⸗ D 
2 zuderten Eheſtandshimmel hinein, woraus eine merkwürdige Velmiſchung entſteht. 6 
Ik Das Ganze ift ein heiteres Lebensbild in einer Porzellan-Quadrille dargeſtellt. — > x 
Nach dem Gotillon auf vieles Verlangen „die große Ritter⸗Quadrille“ geritten von 82 
zi Damen und Herren. — Paufe, Man reſtaurirt ſich und ift damit beſchäftigt, daß Ir 
man ſich daran berauſchen könnte, wenn der Ernſt der Zeiten nicht mancher Taſche N 

I das Büdget beſchnitte. Endlich fetzt man ſich auch über dieſen Scrupel hinweg us 
3% und nun geht der Tanz erſt recht von Neuem an. So ſchreitet man fort bis zur AS 
a, Hahnenkraͤhe der Carnevalsfreuden. i NI 
7 Eintrittskarten a Perſon 1 Rthlv., fo wie Billets zu geſchloſſenen Logen find Ar 
Di in der Kunſt⸗ und Muſikalien⸗Handlung der Herren Bote ck Bock Schweidnitzer I 
Straße Nr. 8 zu haben. Das Lokal breitet feine Flügel aus um 8 uhr, Terpſichore 

ihre Arme um 9 Uhr. 1 AT 

Die Maskengarderobe des Theater⸗Coſtümeurs Herrn Wolf mit vorzüglichen Ji 

3 Masken für Charakter und nicht Charakter ausgeftattet, wird an Ort und Stelle N 


zum = une a, Vormittags v Uhr End 

ein Termin an. 85 en 
i 5 Rür, a 4% pCt. zu Termin 
e e RE NE eee ee Aöyie 
don en onen. Die Abeſgen edis nenn iI. 10, 20, 30 bis 50,000 Rel A pCk, 
tion zu deponiren. Die übrigen Bedingungen aofbrt 9. — Peri Achau suf hiteige 
ſind die 3 . ge 1846 Grundstücke und Dominialgüter, wenn 
Tarnowitz, den 22. v. Helm ich, genügende Sicherheit gewährt wird, aus- 
: — [zuleihen: durch das Anfrage- u. Adress- 

Auctions⸗Anzeige. hies früh Bureau im alten Rathhause. 

Auf den Alten März dieſes Jahres fr Eine Hypother 5 — arg 
Sale keen nn” so ven Eee so Ar mi 
auſe Nro. 204 hierſel vor dem zu kauien geſucht ; . 
gauer Thore (te Etage. geſucht Autonienſtraße No. 19, 
goldene und ſilberne Uhren, Betten, Klei⸗ ln IT NER Rn a 
Bei WilbelmGpttlieb Korn in 


der, Wäsche, Meubles und Hausgeräthe I 
Breslau iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 


\ 


an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Be: 


j ; zahlung verkauft werden. handlungen zu haben: 
YE 3 ee l Ne Se I t, + At N, d, I, SM d, 8 Ie de SV 225 Ehen . Der 
ERNEUERT NN N ME N N Riedel, no.) izini 
SEHR MEAN e l e MENT RENNEN NENNEN Ex 60e n mediziniſche Blutegel 
Donnerſtag den 26. Februar c. a. Nach⸗ 1 
Verlobungs⸗ Anzeige. Vocal- und Instrumental- |nitag 2 uhr werden 3 No. 25 naturgeſchichtlicher, merkantiliſcher und 
Als Verlobte empfehlen ſich: Concert alte Thüren, Fenſter und Oefen öffentlich ver: 


ee 


Anweifung 
über die zweckmäßigſte Einrichtung 
deer 0 


wen 71 n. des 
M. Holländer. 

Ezieſchowa und Loslau den 17. Febr. 1846. Rene) 15 a N San 

Als Verlobte empfehlen ſich ſtatt jeder be: Freitag den 27, Februar im Musiksaale 


ſteigert. Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 


Brauerei⸗ und Brennerel⸗Verpachtung. 
Die herrſchaftliche, an der Freiburg⸗Walden⸗ 
burger Kohlenſtraße ſehr vortheilhaft belegene 


ſonderer gg ; 10 81 : der Universität. Brauerei zit wa 1 abenburger Kreiſes, 1 i fl 
Y ippert, ſoll nebſt Brennerei mit Dampfapparat und — 
oe Cohn. Nächst andern Piecen kommen vor: Schenken vom 1. San . ab an⸗ 3 ute ge #7 ortp anzun 
Gneſen und Pleſchen den 19. Febr. 1846. die Glocke von Romberg. von 


derweitig verpachtet werden. 

Solide, zahlungsfähige Pachtluſtige wer⸗ 
den daher hierdurch eingeladen, 

Montag den 23. März a. c, 

Vormittags 10 uhr 

im hieſigen Wirthſchaftsamts⸗Lokale zu er⸗ 
ſcheinen, ihre Gebete abzugeben und den Zu⸗ 
ſchlag nach eingeholter Genehmigung zu er⸗ 
warten. Die nähern Bedingungen ſind im 
hieſigen Wirthſchaftsamte einzuſehen. 


0 N 
Dr. A. W. L. Scheel. 
Zweite verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Mit einer lithogr. Tafel. = 
132 S. gr. 8. Preis 15 Sgr. 
Als beſondere Empfehlung dieſer zweiten _ 
vollſtändig umgearbeiteten und vermehrten 
Auflage verdient erwähnt zu werden, daß Se. 
Ercellenz der Herr wirkliche Geheime Staats⸗ 
Miniſter Eichhorn die Dedication derſelben 


Entbindungs = Anzeige. Billets sind in der Musikalien- Händ- 
Die deut erfolgte glückliche Entbindung lung des Herrn Schuman u, Albrechts 
meiner lieben Frau, von einem Mädchen, ber | strasse No, 53, und in der Buchhand- 
ehre ich mich Freunden und Bekannten, ſtatt lung des Herrn Urban Kern, Junkern- 
jeder beſonderen Meldung, hiermit ergebenſt strasse No. 7, zu haben. 
anzuzeigen. 3 2 
e den 21. Februar 1846. E 


W. v. Frankenberg. Allgemeine Verſammlung 


3 4 4 8 5 5 angenommen hat. 
Tatbiad unde Anzeige der Schleſiſchen Geſellſchaft für Büͤrſtenſtein den 21. Febr. 1845. angenommen hat. t.. 
Die am I3ten 1 5 — 2 glückliche vaterländiſche Cultur Die Freiſtandes herrliche Oeconomle⸗In⸗ F. Mendelssohn's neuestes 


Entbindung meiner Frau Sophie, geborne Freitag den 27. Februar Abends 6 uhr. Vor⸗ 
Bote vor Aga. gefunden Knaben, beehre trag des Herrn Oberſtlieutenant v. Hülſen, 
ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen. über den Ausſpruch: „das erz des Brot: 

eteröborf, bei Warmbrunn, den Alſten herrn muß das Aſyl ſeines Dieners ſein.“ 
Better 1846. 


ſpection. Münfter, Werk 

7 7 Grand Trio (No. 2.) p. Piano, Violon 
Verkaufs ⸗Anerbieten. et Violoncelle, 5 5 66. (3 Rihlr. 

In einer der verkehrreichſten, von keiner 10 Sgr.) 

Eiſenbahn berührten Kreisſtädte Schleſiens iſt ist soeben bei Unterzeichnetem angekom- 

ein am Markte gelegenes, durchgehends maſſi⸗ men und zu beigesetztem Preise zu be- 

ves und im beiten Bauzuſtande befindliches ziehen, 

Haus, mit einem ſeit 40 Jahren beſtehenden F. . ©, Leuckart in Breslau, ; 

ma 0 großen Handlungs 8 1 = \ Schuhbrücke No. 27. De 

mapiger Einzahlung billig zu verkaufen u ji 

können die rückſtändigen Kaufgelder zu vier Merle e t hegen 8 5 

Procent Zinſen darauf fe bleiben. Breslau den 21. Bee er 155 8 arzt. 


Nähere koſtenfreie Auskunft erhalten bes 
fähigse Rauflufige durch den Gommilfionair Subſeriptions⸗Einladun 
In Folge mehrfach an mich 9 


Breslau, den 23. Februar 1846. 
Hu hoffl, Bartſch, General⸗Secretair. 


gers ho } 
Königl. Ober, Grenz- Controlleur. Faſtnachts⸗Dienſtag. 


— 
Entbindungs ⸗ Anzeige, 
* 

Die heute früh 5 ½ uhr erfolgte glückliche Großer Masken: Ball 
Entbindung meiner lieben Frau, Auguſte, geb. im Tempelgarten. 
Otto, von einem geſunden Mädchen zeige 
3 Sa Sende 

5 ie Wühelm Silling. . Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nie: 
7 deu 8 3 8 0 8 dem Erbſaßen 5 
Entbindungs⸗ Anzeige. aun Carl Gottlieb Gerſig gehörigen, au 

Die geſtern Nacht erfolgte zwar ſchwere, ien 1 1 4 Pf. geihägten Grund: 

dada cn lem gun, von den 9e. 29. Mal 1846 Vermitt. LI uhr 
ke n, von einem ge⸗ 29. 8 

— Ah entfernten Anver⸗ vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor 

wandzen und Freunden hiermit an. Wendt in unſerem Parteien⸗Zimmer anbe- 


S. Militſch in Breslau, Biſchofsſtr. N. 12. 
. Fe nn a 


Meine hiefige Schönfärberei bin ich Willens Aufforderungen habe ich zum 15, März d. J. 
zu anderem Zwecke zu verkaufen. Am Kunſt⸗ in dem Saale zum Tempelgarten einen Sud⸗ 
graben gelegen, mit Rohrleitung, bietet ihre Celpttonsball für meine werthen Schüler und 
Räumlichkeit zu verſchiedenen Gewerben die] Schülerinnen arrangirt, und erlaube mir dieſe 
günſtigſte Gelegenheit; beſonders gut würde ſo wie die geehrten Eltern derfeiben zur Theil⸗ 
fie ſich zur Anlage jeder Arc Gerberei eignen z nahme daran, mit der Anzeige ganz ergebenſt 
auch iſt die Wohnung bequem eingerichtet und einzuladen, daß die Billets hierzu in meiner 


: 846, raumt. Taxe und Hypothekenſchein können ein Garten dabei, Darauf Reflekttrende er⸗ Wohnung, Taſchenſtraße Nr. 5 in n 
Breslau den 22 . Koſch el. in der Subhaſtations⸗Regiſtratur eingesehen fahren das Nähere auf würde Aue genommen werden bannen. e 
werden. Breslau den 5. Februar 1840. oder frankırte Briefe von Breslau, den 24, Februar 1846. 
Todes ⸗ Anzeige.“ Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 2. Zeuſchner, Schonſarber in Schweidnit. Arene, Kgl. Untverſilats- Tanzlehrer. 
Das nach einer vierjährigen Krankheit am Apotheken i r Gröss PenfionssAnzei 
Aſten dieſ. Mittags bald nach 12 Uhr in Nothwendiger Verkauf. be Sun ne en Eiern. und Sormdnn zeige. 


er welche geſonnen 


| ildun 
Stangen ber a Unterzeichneter cine 


Beamten⸗Wittwe nach, bei wel 
in jeder Beziehung bie io 8 a 
wiſſenhafteſte Pflege und Obhut zu Theil 


einem Alter von 59 Jahren 28 Tagen er⸗ Der dem Uhrmacher Emanuel Sonneck 
folgte Ableben des hochw. Herrn Melchior gehörige, mit der Branntweinbrennerei⸗Ge⸗ 
Chr iſt, Pfarrer zu U, E. F. auf dem Sande 8 beliehene Kretſcham nebſt Zubehör 
allhier, zeigt mit innigſter Theilnahme den No. 10 zu Kleinburg bei Breslau, zufolge 
Verſtorbenen, dem frommen und kirchlichen der nebſt Hypotheken⸗Schein in unſerer Re 


Gebete ſeiner geiſtlichen Amtsbrüder und giſtratur einzuſehenden Taxe auf 6000 Thlr. 


den. Auch können jederzeit sowohl für 
Apotheker- Gehülfen, 

als auch für Apotheker-Lehrlinge Stellen 

nachgewiesen werden. 2 

S. Militsch, Bishofstrasse No, 12. 


bgeſchägt, foll auf den F 5 f 
e eee ee Gehlen 40. Mas 1840 Vor 11 upe c g . Safe, wir Knaben dem asien nen ‚Sergfeiäen Da für 
Breslau den 32, Fear 1846, „ . 8 2 Tralles, Schußbrüer Ro. 66, Pes e lian deu eher, mach boah 
TTT —— u dleſem Termine werden die Realgläu⸗ . - bie mnaſium beſuchen wolle i 
Theater Repertoire. biger, die Maria Dorothea ug, verwitwete] Ein vollſtändiges Büchſenmacher⸗Hand⸗ Hoppe, Partitulen früher Sade 


A Bergmann und der Koch Joſeph Blaſchke, 
Heieer tene 1 jest deren Erben biermit vorgeladen. 
J Allen a eſang und Tanz, von Ferdi⸗ Breslau den 27. Sctober 1845, 
. Raymund. Muſik Ne Königl. Landgericht. 
2 um 7 FTT... 0c. 

Schößfe don Paris Komische Oper in Bekanntmachung. | 
2 Akten von W. A. Wohlbrück. Muſik von 5 255 in Bee lab Strehlen belegene, im Liegnig den 21, Februar 1846. 
Being Born. a »pothetenbude sub No. 50 verzeichnete und Ein weni eb d arb 
BEE a ae br — 5 1 eu 6 d 2 Braubütten ait Baue und ee d. Kung mit 1060 Rihle 70 beipefigen. Brlefe 
Bemerkenswerthe Mittbei: dann gehörigen großen Gatten unt der barin . artig Spieitusfäfler hat das werden unter der Udreſſe K. k. poste re. 
It dung und Anfrage = en Anlagen zu einem geſelſchaft. —— "ot bei Breslau zu verfaufen, |stante Steinau erbeten, 115 

l es wohl möglich, daß ein Mann, de Len Kttabliſſement eignet, ſoll auf Antrag der Das Dominium Mondſchül a ur Kenntniß. 
außer allen kae die ee schon verübt, Se eic e , Das ar 30» Ar unter dem Poſtſtempel 
% , asp Mr nssingne au 

0 . 

10 5 — Werth von 30 Rehlr. begangen den 21. März c. Nachmittags um anerfann fin, zun Berta, Ag Find 988 5 Celteg der Armenkaſſe banal 
Dorf en, dennoch zum Schulzen einer ö 3 Uhr 8 langrankigter Knörig, 1000 Sack worden. | 
d meinde ernannt und geduldet wer; an ordentlicher Gerichtsſtelle hier verkauft ausgeleſene Saatkarteſfeln und 300 Scheffel Zimmer ⸗Frottitun 


werkszeug, durch einen jüngſt eingetretenen | Promenade am Mollwi 

Todesfall außer Gebrauch gefegt, 1 hier s r 1 

ſogleich angekauft werden. Kaufluſtige wollen „7 TTT 
Anerbieten 


I 8 Stage an den 

iefige irkelſchmied Afjert, Burgſtraße Es 
0. 337) wend wünſcht Jemand bei einer bedeu⸗ 
N ) tenden Ziegelei oder 5 einer Fabrik, 


enden. 
wo ein landwirthſchaftliches Erzeugniß ver⸗ 


— 


3 


. Saamenhafer abzul \ . 3 
ann? Dieſe Thatſache befindet fic werden ‚ 5 abzulaſſen. Dieſes fo bewährt 
in bedeutenden Dorfe vor. Es ift Die Tare, Hppothekenſchein und die Kauf 3 bis 4000 Rthlr. Mündelgelder, find ge Wohnzimmer and Salad ede smittel für 
ſchon bedingungen find täglich in unserm Burtau II. gen p ö gelder, A > ons iſt nebſt Gebrauchs⸗ 
edoch längſt auf Suspenſation angetragen, einzuſehen. b Zinſe \ upilaariſche Sicherheit, zu 5 „. ide wieder friſch zu haben 
noch befindet ſich jener Mann immer Strehlen den 19, Januar 1840. 5 1 Wege das Na 8 1 En 8 — Niederlage der 1 Oel⸗, 
im Amt. Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 1 bi 3 uhr. egen hoch, tat p ib Knogenmeplsgabeit, Schweid: 


+ 


iger Straße, Ro, 31. 


— 396 — 


Anzeige. Ein geſitteter Knabe findet als Fär ber⸗Lehr 

Die meiner Privat⸗Lehranſtalt hierorts be⸗ ling ne 8 8 ein Unterkommen 
wieſene Theilnahme veranlaßt mich, guswär⸗ geldne Rabegaffe To. .. egaffe er ar 
tigen Eltern ergebenſt anzuzeigen, daß, im Antonienſtraße im Storch it ein Comptoir 
Fall dieſelben geneigt wären, ihre Kinder dem nepſt Remiſen und Niederlags⸗Kellern zu ver 
Unterricht meiner Anſtalt zu übergeben, ich miethen und gleich oder Oſtern c. zu beziehen. 
vereit fein würde, ihnen über die Bedingun⸗ Altbüſſerſtraße Nr. 33 iſt ein Gewölbe zu 


D ie ſymbo li ſch en Sch 1 1 ften gen einer empfehlenswerthen Penſion am yermierhen nebſt Remiſe und Keller, Näheres 
i er 


\ 8 \ > Orte Auskunft zu geben. Hummerei Nr. AL parterr:. 
lutheriſchen und reformirten Kirche in Preußen, 


Zum Verſtändniß der gegenwärtigen Kämpfe in der 
evangeliſchen Kirche. s 


* S rn ? 2 
Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt ſoeben erſchienen und in neh 
Buchhandkungen zu haben: 


er. Oppeln, im N Dr. 2 cheber. Eine Stube nebft Küche, und ein Ver⸗ 
nebſt den allgemeinen oder alttirchlichen Symbolen in ahrer urſprüns⸗ . es macher Aft, n i e e 
lichen Form mit beigefügter ehe Ueberſetzung und seſchichtlicher Den Herren Billard⸗Verfertigern und Be Dehler. 2 
l ae hen 74 5 ed 855 figeen empfehle ich mich mit einer noch nie dage⸗ An der grünen Baumbrücke No. 1 iſt in 

x. ® N 5 


g s weſenen, zuverläſſigen Verbeſſerung der Ban⸗ 
eder, welcher vieſe Schrift, in der auf fo engem Raume die wichtigsten und bedeutend 
. 5 


5 ; B i 5 Stuben 
id⸗ den, wodurch das richtige Abſchlagen des Bal⸗ der 2ten Etage eine Wohnung von 
erlich und un verkürzt mit geſchichtlichen Einleitungen mit les und doppelte Retournſren bewirkt, fo wie und Beigelaß zu vermiethen und Oſtern a. e. 


5 8 5 x 
ſten Urkunden der Aae 2 i 3 über den das H ingen beſeitigt wird, und mit zu beziehen. Das Nähe erfährt man in der 
erkſam gelefen hat, iſt vollkommen in den Stand gefest, ſich ! en das Herausſpringen beſeitigt wird, und b 
79 her A nft der gegenwärtigen Kämpfe in der evangeliſchen Kirche ein einer neuen, in jeder Beziehung zweckmäßigen 1 EAN 
A onftändiges Urtbeil zu bilden. Manier des Auflegens des Tuches auf der Tafel| Neue Schweidniger Straße Nr. 3 e find 
e J. F. n ur a 25 N. elegant meublirte Zimmer zu vermiethen. 
So eben erſchlen in meinem Verlage und iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen: Later 3 Näheres beim * 2 a 

Eee: Die natürliche Theologie Wein⸗ Offerte. Eine freundliche Wohnung von einer gro: 

f Alte milde Franz⸗Weine, die ben und zwei kleinen Stuben, Alkove und 


Naymundus von Sabunde. 5 10 18h gen, ee de . eee 
Ein Beitrag zur Dogmengeſchichte des Töten Jahrhunderts 


Feine fean;- DUDEN ER? Hummerei No. 11 iſt der erſte Stock zu 
Herb Fl. 18 12%, ng arwein e, miethen. Nägeres parterre zu erfragen. 
rb und ſuße ling 5 Zwei meublirte Zimmer ſind vornheraus 


Müde Nheinweine, 916 Fl. | Oerftrape No. 18 fofort zu vermiethen. 


S und 10 Sgr., g Angekommene Fremde. 
a N In der goldnen Gans: Hr. Lejeune, 
Heinrich Kraniger, 


: 7 Bogen gr. 8. broſchirt. Preis 15 Sgr. 8 
Eine der intereſſanteſten Erſcheinungen des lebens. und bewegungsvollen Zan eng 


Gutsbeſ., von Wien; Hr. v. Gräve, von 
Caklsplag No. 3, am Pokoyhof. Gieraltowig; Hr. Brisger, Oberamtm, von 


ie Gegenſtände des chriſtlichen Glaubens in ihrem r deoſſen; Hr. v. Alvensleben, Oikonem, von 
ir ber enigen Sehe abe Sade feines Wetken zu arkanen. — en mer Meile Roth⸗ und Weißweine, c 
So iſtes, ze Naymundus im 15ten Jahrhundert, wenn auch in 1 6, 7 und 9 Sgr, per Flasche, vorzüglicher in Schweiger, Kaufmann, von 


Ratibor; Hr. Gall, Kaufm., von Berlin; 


und für das Be ß feiner Zeit, ſich die Aufgabe unſerer Tage geſtellt. Qualität bei 6 i 
MR: 18 N l Pr. Haaſe, Kaufm., Hr. Böttcher, tikul., 
eee Eduard Erewendt Julius Hofrichter beide von ae . Schuhe Part, 
F . RETTET TE Schmiedebrücke Nr. 34 . nz 3 "bs 15 — e a en 
- 2 2 2 : bie 5 5% wa⸗Neymann, Lieur 
a Anzeige für Reiſende nach Amerika. Knoche ehl, 2 tenant, a. d. G. . ya _. Im weißen 
Unterfehriebener Schiſſs⸗Eigenthümer in Hamburg «rpedirt regelmäßlu monatlich ganz fein und von ffiſchch Knochen iſt zu ha⸗ we 105 Or. Dr. Srirbländer, von Hirsch 


zweimal große ſchnellſegelnde gekupferte Packet⸗ (Poſt⸗ Schiffe nach Mew ⸗Pork. ben bei M. Rochefort u. Comp: Nele; er Re e eee = 
Dieſe Schiffe find mit hohen Zwiſchendecken verfeben und zum Transport von Drath⸗⸗Larven “For, von Schweidnig; Hr. Baron v. Hohe 
Paſſagieren beſonders ſchön eingerichtet, fie haben ſich durch glückliche Reiſen ſtets verkaufe ſchr billig um damit zu daumen. berg, Kammerherr, von Goglau; Hr. v. Ra 

5 f die Capitaine find wegen ihrer guten Behandlung und der guten 15 g Ndoen, von Poſtelwitz; Hr. v. Stegmann, Oberſt⸗ 
ausgezeichnet und bie Cap des 8 " sten) Robert Hübner in Breslau, \eutenant, von Stein; Sr. Zingel, Land- 
V der Paffagtere aufs vortheilgaftefte bekannt. Nach allen andern Häfen 4 und Stabhee ert, ven s er Mrhe 
a he gleichfalls gute ſchneüſegelnde Schiffe erpeditt und im Seh und . 43, iptgeifenherpent‘ Maler, von Berlins Se Nang, Or. sah, 
Nach⸗Jahre nach New⸗Orleans fo viel als erforderlich. Genus. enpſehlt Jun Faſtnacht⸗Oienſtage und fol 2 = W 75 = Si eg 

Bei dem fehr billigen Paſſagegelde dieſer Schiffe und der vortheilhaften, eqdes gende Tage kandirte, mit Himbeeren und 95 Stelzer Sin . — Peter — ar 
men und wohlfeilen Verbindung mit Hamburg vermittelſt der preußiſchen und Aepfel gefüllt a 1 Ser, mit Pflaumenfüllung Scheiding, Kaufm., von Berlin; Herr Todt, 


baperiſchen Eiſendahnen und der Eibe iſt der Weg äber Hamburg, wegen des gering: 4 0 Pf. 78 L — 2 * seufm, FFF 
Hark 


} von Koſten und Zeit, gewiß der richtigfte. . — — — —— — old, Kaufleute, von Liegnitz; Hr. Pofer 
68 975 1 re rtheilen 1 0 0 und auf Wette Briefe f Offene Gouvernanten Stellen. Kaufm., ven Offenbach. ge 365 lr 
Nähete Na N 9 A 8 Eine wissenschaftlich gebildete deut-Hirſch: Hr. Löwenſtein, Kaufmann, von 
ob. M. 8 sche Erzieherin, protest. W rd Berlin; Hr. Heynemann, Kaufmann, von 

. i er der Packet⸗ e. franz. Conversations- und grammatikali- Schweidnig; Hr. Jarislowski, Hr. Friedlän⸗ 

Hamburg Januar 1846, Eigenthüm ? schen Unterricht gründlich ertheilen|der, Kaufleute, von Hultſchi; b Exner, 


N — 1——u—ꝛͤ—̃ 12 kann, findet Ostern c- = 3 annehm- Inſpektor, von Fürſten⸗Ellguth; Hr. Zügner, 
1 FF N HELEN von Bresiau.  Darnaf| Haus? Be. Krop, Gureteh, von Suciaen, 
SGrasfaamen⸗ erkaufs⸗ Anzeige. 1 Keflectirende wollen sich recht bald un- Hr. Stanikowski, Kondukteur, von Schmitſch; 

Einer eehrten ökenomiſchen Publiko zur geneigten Berückſichtigung, daß auch 4 ter Angabe ihrer Bedingungen nnd bis-] Hr. Werner, Maler, von Liegnigz Hr. Tho⸗ 
m Jab e Grasfämereien von legter Erndte, ſowohl einzeln als in zweck. nerigen Verhältnissen in französischen maſſelli, Secretair, von Poſen; Hr. Bohm, 

mobi f aan zu Wieſen, Weiden, Grasgärten, zweijährigen Klrefeldern P Brie fen an Herrn Militsch, Bischof] Sekretair, Dt. Tilgner, Gutspächter, beide 
145 zur Schaffung von Naſen⸗Anlagen — bei Angabe des Zweckes und der Boden⸗ 8 TTT von Trachenberg; Hr. Hirſchberg, Agent, von 
beſchaſfenheft — pier verkauft werden und für Keimfähigkeit des Saamens Ga- Eine Hauslehrer ⸗Stelle | eine - 8 et de Bilesie: pr. 
rantie geleiftet wird. 13 in Oberſchleſien kann ich einem Kandidaten, e eee 
Die nach jedes maliger Beſtellung zu machenden Miſchungen werden berechnet: kathel. Gonfeffion, welcher in Sprachen und res, von Plohmühle; Hr. v. Wenzkp, von 
ccc > 207 pro. Centnet 2 Nhe. BR Muſik unterrichten kann, ſofort nadweifen ra un N gr. eg 
i anderen Zwe EN a „ Ss und nähere Auskunft täglich in den Mittag: N > . ‚ 
ie Sämereien im unvermiſchten Zuſtande 3 unden von 12 bie he wichen 00 Kaufm., von eieanis; Hr. lg ger 
Phleum pratense, Thymothygras . pro Gentner 12 Rthlr. Breslau den 23. Februar 1846, Te von Ben * — Guts betr oon 
Holcus avenabeus, franzöſiſches Nalgras ,, % „ Mi J. Jacobi, Ring No. 12, Orla. Hr. Meyer, Kandivat, von Randen; 


cob, Ring Ne. 12. Hr. Müller, Fabrikant, von Weilltſch. — Im 
Agrostis vulgaris, — — ER ET 5 2 Ein hiesiger Gymnaſtal-Lehter erbietet ſich go ld. 2 Lindner, eier, 
Aira cesp f er 


ein oder zwei Knaben zu Oſtern d. J. in von Brodowze. — In der Königskrone: 
Helcus lauatus, Honiggras, vieh 23 Penſion und Aufſicht zu nehmen. Das N&| Hr. Dr. Exner, Gymnaſiallehrer, a irſch⸗ 
Poa trivialis, ae 55 here bei Mad. Pillmeyer, Weidenſtr. N. G. berg; Hr. Dreßler, Amtmann, von Borga⸗ 
808 7 . ws en — 855 Bun ER 55 4 ne . 1 er 
Poa serötina, pätes ee IR hen und ſchwere Arbeit zu leiten im Stande Kandidat, von Strehlen; He. König, Gute 
8 e . „ ih, findet ein Unterkommen Garlsfkr. Nr. 42. beſiger, von Wikkawes br. Seidel, Gutsbes 
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Sämeibniger raß . a 110 A 10 " — N dumb 
Feine Bratwurſt Friſche Marenen. A Pd. 3 Ser., Maximum 1,06 { 4 
15 e e ede e e ee n ehr Temperalut der Oder 00 


we 8. Diet rc, Schmiedebrücke Nr. 2. im Keller. 


